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M geregelte Selbsthilfe.
Nun haben wir wieder eine Duelldebatte im Reichs -

1M hinter uns und es ist alles noch wie es vorher war .
Auner und immer wieder dasselbe Bild : Das Zentrum ,
hie Fortschrittler und die Sozialdemokraten verurteilen den

^«veikampf aus den verschiedensten Gründen und fordern
Wr allem die Beseitigung des Duellzwangs im Heere ; die
Wonservativen, die Nationalliberalen und die wechselnden
Kxiegsminister halten prinzipiell die „geregelte Selbst -
Mfe" für ein Uebel , können sich aber nicht entschließen , die
Mü ndigkeit dieses Nebels zu bestreiten und erklären sich
«chselzuckend außerstande, in den Kreisen, die sich den an -

; tön gegenüber als die Hüter der Gesetze hinstellen, den
- - eschen Anerkennung zu verschaffen . Dann packen die
^ geordneten und die Regierungsvertreter ihre Akten zu»

^jWmen, und die Geschichte ruht , bis wieder einmal irgend-
W» einer von der Kugel eines Kameraden niedergestreckt
t»ori»en ist.

. - Zuweilen ist es ja auch einmal ein wenig dramatischer
-Wsorden so als am 25 . April 1912 der Abg. Spahn die

scharfe Erklärung gegen den Kriegsminister v . Heeringen
abgab, der sich und den Offizihrsstand außerhalb des Ge¬
setzes stelle und mit einem drohenden „ Wir werden uns
darüber noch weiter sprechen" das Rednerpult verließ.
Iber es ist bisher noch immer bei der drohenden Geste ge-

, blieben . Man hat sich weiter gesprochen und dann war es
auch noch so.

Wir wollen nicht leugnen , daß es das Zentrum , das
auch jetzt wieder wegen der Metzer Affäre die Jnter -

ation eingebracht hatte , mit seiner Gegnerschaft gegen
Duell ehrlich meint . Es kommt bei ihm zweierlei zu-
en : Die Rücksicht auf das göttlich -kirchliche Gebot
f und die Sorge um die Gleichberechtigung der Katho-

Der fromme Katholik muß den Zweikampf verab-
: und darf sich weder vor die Pistole stellen noch den

. ziehen . -Nimmt aber die Militärbehörde den Stand¬
ein , daß die Bereitwilligkeit zum Duell für einen

Wer unvermeidlich fei, dann bleibt dem gut katholi-
« Christen , der mit seinem Gewissen nicht in Konflikt
amen will, der Offizierstand verschlossen, oder er muß

verlassen, wenn er in eine Situation gelangt , bei der
militärischen Ehrbegriffen eine Beleidigung , die er

fügt oder die er erlitten hat , nur mit dem Schießeisen
hnt werden kann.

man von diesem Standpunkte aus der Duell-Jnsti -
überhaupt erfolgreich an den Leib kann, ist mehr

^ fraglich, denn mit dem göttlichen Gebot hat das so seine
Urn e Bewandtnis . Die Herren auf der Rechten und die

kjWttn am Regierungstische wollen sich in der Frömmig -
-Jjt und der Gottesfurcht von niemandem übertreffen
Wen und sie erklären doch , daß es ohne Pistole nun ein-
» I nicht gehe . Nach ihrer festen Ueberzeugung ist der

Gott in keinem Falle so geneigt, ein Auge zuzu-
« ücken , als wenn jemand auf dem Wege der geregelten
Selbsthilfe einen Bruder in Christo ums Leben gebracht

Sie haben ihren eigenen Kommentar zu den gött-Wen Geboten , und Leuten , die fest davon überzeugt sind ,« ß sie von dem Herrn der Heerscharen ebenso gut wie von* w »bersten Kriegsherrn durch eine geringere Distanz ge-
« nnt sind als die Masse des Volkes , kann man schwer be-

daß andere Menschen ein richtigeres Verständniswr die an den Gottgläubigen zu stellenden Anforderungen« fitzen als sie.
l gegen das Duell wirksam Vorgehen will, der muß

Problem von einer anderen Seite anfassen . Der mutz
Uft zunächst an die menschlichen Gesetze halten und
^ . Heuchelei derjenigen Kreise brandmarken , die sich , ob-

sie diese Gesetze selbst gemacht haben, ohne Bedenken
£7” fie hinwegsetzen , und den Proletarier , der zum guten

doch nur das Objekt ihrer Gesetzgebung ist , aufs
Morsst verdammen, wenn er irgendwo mit den Vorschrif -
^ oes Klassenstaates in Konflikt gerät . Sie dürfen mor-« n und ihre Strafe ist ein „ ehrenhafter" Aufenthalt auf
in fi -s ' Awch dann , wenn sie den , dem sie eine Kugel
krn r? iogten, zuvor aufs bitterste in seiner Ehre ge-
k - E haben . Der Arbeiter aber, der im Kampfe um

Existenz, einem, der die Ehre des Arbeiterstandes
ein hartes Wort nachruft, wandert in die weniger

^ Elchafte Zelle des Gefängnisses und hat nicht den An-
«^ ^ barauf, von seinen Richtern mit der ausgesuchten
acn! :

'
^it behandelt zu werden, die dem Duellverbrecher"

^ selbstverständlich entgegengebracht wird,
fcefpt Frivolität , mit der die herrschenden Klassen die

verletzen, wird höchstens noch übertroffen durch die
1- der- sie ihre Ungesetzlichkeit begründen,

lagt «; der Herr Kriegsminister am Freitag ?
ltvn .sfi Jedermann und jeder Offizier selbst und

^
" ber Hüter der eigenen Ehre .

" Sehen wir davon ab ,'
ft i kiefern Grundsatz nicht nur die sogenannte ge -

e, sondern auch die ungeregelte Selbsthilfe gegenüber
^ leidiger die mildeste Beurteilung beanspruchen

lst es doch ganz einfach nicht wahr , was der uni -
Vertreter der Regierung hier behauptet . Wenn^ m ledcrmann der Güter seiner eigenen Ehre wäre.

so müßte der gemeine Soldat auch das Recht der Selbsthilfe
gegenüber seinem Vorgesetzten besitzen und ihn entweder
zum Duell fordern dürfen oder wenn dies seinen Anschau¬
ungen zuwider liefe, sich auf andere Weise für die ihm
angetane Unbill zu rächen befugt sein .

Aber man wird einwenden, daß hier das höhere und
heiligere Gebot der Disziplin die Selbsthilfe verbiete.
Nun gut , wie wäre es denn gewesen , wenn die Arbeiter ,die in den Pandurenkeller gesteckt wurden , den Obersten
von Reutter vor die Pistole gefordert hätten , oder wenn
jener Mann , dessen Tochter durch den Leutnant v. Forstner
verführt wurde , von dem Offizier Genugtuung mit der
Waffe verlangt hätte ? Ausgelacht hätte man diese Narren ,
denn die feinere und empfindlichere Ehre, die mit Stahl
und Blei repariert werden muß , besitzt eben nur der Ange¬
hörige der oberen Gesellschaftsschichten , besitzt nur der
Offizier , der Akademiker und der, dem es gelungen ist,
ohne diesen Ständen anzugehören, bei ihnen den Glauben
an seine Satisfaktionsfähigkeit zu erwecken. Der Arbeiter ,
der Handwerker , der Koofmich hat solch eine Ehre nicht .
In diesem Punkte unterscheiden sich eben die herrschenden
von den beherrschten Klassen . Das Recht , einen andern vor
die Pistole zu fordern , und sich selbst vor ihre Mündung
zu stellen , ist das Kennzeichen der bevorzugten Clique.

Man könnte ja nun schließlich sagen : Mögen sie
immerhin ! Wer eine Auszeichnung darin erblickt, sich
von einem andern in Gegenwart der kommentmäßig vor¬
geschriebenen Zeugen totschießen zu lassen, dem wollen wir
nicht im Wege stehen . Aber die Sache hat eine Bedeu¬
tung , die über den Kreis der unmittelbar Beteiligten
hinausgeht . Wer sich in dem einen Punkte über die
Gesetze hinwegsetzen zu dürfen glaubt , den hindert nichts
das Gesetz ganz allgemein nur als eine Fessel für
die unteren Klassen anzusehen. Darüber hinaus aber gilt
es jener ungeheuerlichen Verwilderung der Rcchtsauffas-
sung, sowohl wie der Ehrenbegriffe ein Ende zu machen,
die daraus resultiert , daß gewisse Leute sich nicht nur selbst
für berechtigt, ja für verpflichtet halten , das Gesetz zu ver¬
letzen, sondern auch mit Anwendung der stärksten Pres-
sionsmittel andere zwingen können , sich auf einen Stand¬
punkt zu stellen , den sie innerlich mißbilligen . Dieses Ziel
ist zu erreichen, wenn man die Tötung und Verletzung
eines Menschen auf dem Wege der geregelten Selbsthilfe
gesetzlich ebenso bewertet wie die Tötung und die Körper¬
verletzung schlechthin . Dafür aber ist dann wieder Vor¬
bedingung , daß die Herrschaft derer gebrochen wird , die
für ihre Ehre einen besonderen Schutz zu benötigen be¬
haupten , und so steht der Kampf gegen das Duell im
engsten Zusammenhang mit dem Kamps gegen das Jun
k e r t u m und gegen diejenigen , die es stützen, indem sie
sich mehr oder wenig freiwillig seine Anschauungen und
Ideale zu eigen machen .

Deutsche polittk.
Wer zahlt die Wehrsteuer?

Daß die Besitzenden , namentlich die Häuserspekulanten,
die Wehrsteuer abzuwälzen verstehen , ist bekannt, aber mit
welcher Ungeniertheit das geschieht, dafür hier folgender
dokumentarischer Beweis .

„Dortmunder GrunderwerbSgesellschaft mit beschr. Haftung
zu Dortmund .
Dortmund , den 1 . März 1914.

Eheleute . . hier.
Infolge der außerordentlichen Belastung unserer Im¬

mobilien durch Wehr st euer , städtische Abgaben ' sowie
Erhöhung des Zinsfußes seitens des Hypothekeninstituts sind
wir gezwungen, außer dem jeweiligen fälligen
Mietsbetrag eine .Gebühr von 1,50 Mk . monatlich ab
1 . April 1914 zu erheben und zwar bei -der jeweiligen Miets¬
zahlung .

Da fast sämtliche Hausbesitzer Dortmunds den zehn¬
fachen Betrag , als wir eben angenommen, gesteigert haben,
setzen wir selbstredend bei dieser geringen Summe Ihr Ein¬
verständnis voraus , andernfalls eine Lösung des Mietsver -
hältniffes in Erwägung gezogen werden muß.

Hochachtungsvoll
Dortmunder Grunderwerbs -Ges . m . b. H ., Dortmund .

"

Interessant an diesem Schreiben, das die vielen Mie¬
ter der Gesellschaft erhalten haben, ist, daß nicht mal von
einer Mietserhöhung die Rede ist , daß wegen der Wehr¬
steuer eine besondere Gebühr , also in aller Form eine
Steuer neben der Miete erhoben werden soll. Und die
Grunderwerbsgesellschaft zu Dortmund rechnet auf freu¬
dige Zustimmung der Mieter , weil doch andere Haus¬
besitzer in Dortmund die Mieten um den zehnfachen Be-
trag erhöht haben . Das sind Musterpatrioten .

Dir Scharfmacher für die russische Gefängnisbarbarei .
„Was gehen uns die russischen Revolutionäre an" ,

unter dieser Ueberschrift wendetsich die „ Rheinische
Westfälische Zeitung " gegen den bekannten Aufruf
des „ Hilfsvereins für die politischen Gefangenen und Ver-
bannten in Rußland "

. Das Scharfmacherblatt schreibt :
„An die „russischen Greuel " glauben wir nicht . Wir

sind der Ansicht , daß anständige Menschen auch in
Rußland mit den Gekängniffen nicht in Berührung zu kom¬

men brauchen . Es schädigt die Beziehungen zwischen dem
deutschen Reich und Rußland , wenn sich eine Gesellschaftvon Deutschen zusammentut , um den Versuch zu machen ,auf diese Weise die russische Gerichtspflege zu beeinflussen .Es hat jeder Staat das Recht , seine Gesetze zu fassen und
anzuwenden , wie es für seine Aufrechterhaltung notwendig
ist -, And wenn Revolutionäre , Nihilisten und Anarchisten den
Bestand des States zu untergraben versuchen und Mord»
anschläge auf politische Persönlichkeiten vorbereiten und aus¬
führen , so hat die Regierung das Recht unddiePflicht ,diesen Verbrechern das Licht der Oeffentlichkeit zu entziehenund sie unschädlich zu machen."

Diese warme Verteidigung der russischen Kulturschmach
kennzeichnet die Gemütsverrohung unserer Scharfmacher.Wenn es gilt , sich in die internsten Angelegenheiten
Frankreichs einzumischen, um Kriegshetzereien zu betrei¬
ben , sind die Herrschaften nicht so furchtsam vor kriegeri¬
schen Verwicklungen wie hier , wo es gegen das gesinnungs-vcrwandte Rußland geht.

Die Offiziöse über die russisch-deutschen Beziehungen.
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vom Freitagabend bringt folgende Erklärung :

„Die Petersburger Börsenzeitung bringt nach telegra¬
phischer Meldung einen Artikel in Sperrdruck, der sich überden hohen Stand

,
der russischen Heereseinrichtungen verbreitet

und deren offensive Kriegsbereitschaft neben der Erwähnung -
der friedlichen Tendenzen der Politik des Zaren unterstreicht.Wir fühlen kein Bedürfnis , an dem gewiß berechtigten Lobe
des russischen Heeres Kritik zu üben, vermögen aber auchkeinen Grund zur Beunruhigung daraus herzuleiten — viel¬
mehr ist die Zuversicht begründet , daß dergleichen auf den
Ton kriegerischer Ueberlegenheit gestimmte Erörterungen die
guten Beziehungen der beiderseitigen Regierungen ebenso¬
wenig stören können, als es der unbegründete Alarmruf getanhat , der neulich in einer Petersburger Korrespondenz eines
deutschen Blattes enthalten war . Ueberhaupt wäre es ver¬
kehrt, eine entscheidende Bedeutung für die Gegenwart darin
zu erblicken , wenn sich von Zeit zu Zeit mit Hilfe von Tinte
und Druckerschwärze die alte Erfahrung bestätigt , daß durch
nationalistische Erregungen die feststehende Ehrlichkeit der
offiziellen Friedenspolitik zu kompromittieren versucht wird.Wir stimmen mit der Rofsija ganz darin überein, daß die
Regierungen der beiden benachbarten Kaiserreiche nicht die
Absicht haben können, über die „ Legende " von der russisch¬
deutschen Freundschaft ein Kreuz zu machen .

"
Auch die russische Regierung hat eine Erklärung glei¬

chen Charakters in ihrem Regierungsorgan veröffentlicht .Es scheint danach eine Vereinbarung vorzuliegen, um den
Säbelraßlern einen Dämpfer aufzusetzen .

Rüstungshetzer.
Der sogenannte Wehrverein gibt trotz der letzten Mili¬

tärvermehrung noch keine Ruhe . Er hatte zum Donners¬
tag abend nach den Räumen des preußischen Abgeordneten¬
hauses eine Versammlung einberufen , zu der besonders
an die Abgeordneten des Reichstags , des Abgeordneten¬
hauses und des preußischen Herrenhauses Einladungen
ergangen waren . Es hatte sich auch eine ganz respektable
Zahl Rüstungsinteressenten zusammengefunden, die nicht
nur geduldig die massiven Hetzreden über sich ergehen
ließen , sondern zeitweilig auch noch demonstrativ Beifall
spendeten. .

— Ein Regierungsrat von Strantz leitete den
Rummel ein. Er redete wie ein agents provocatour ; also
ob er dafür bezahlt würde , Deutsche und Franzosen, Russen
und Deutsche aneinander zu hetzen. Der weit aufgerissene
Mund verschlang ganz nebenbei die Belgier , Holländer,
Luxemburger und Schweizer, denen das Franzosentum ent¬
schieden ausgetrieben werden müsse . Nachdem das Aus¬
land mit Haut und Haaren aufgcfressen, ging es an die
eigene Regierung , die viel zu „schlapp" für die Wehrverein-
ler ist : Der Statthalter von Elsaß-Lothringen müßte
schleunigst zum Teufel gejagt werden, die französischen
Blätter in Deutschland verboten und das Eigentum der
„Französisch - Gcsinnten " konfisziert werden. Die Sozial -
demokraten dürfen natürlich nicht besser behandelt wer¬
den, wie die Franzosen . Das Urteil gegen Genossin Lu¬
xemburg sei der reine Quark , des Landes , verwiesen müßte
sie werden usw. usw. I

Nach dieser Leistung genoß die Versammlung das Re¬
ferat des früheren Reichsverbändler Müller -Poyritz , der
sich jetzt Schriftsteller Müller -Brandenburg nennt . Er
hatte es übernommen , zahlenmäßig nachzuweisen , daß
Deutschland mit seiner Rüstung hinter anderen Staaten
noch weit zurück steht. — Im übrigen braucht auf den
Kohl nicht weiter eingegangen zu werden, man würde die
Versammlung überhaupt nicht registrieren brauchen , wenn
es nicht symptomatisch wäre , daß sich in Deutschland einige
hundert Parlamentarier und sogenannte Spitzen der Ge¬
sellschaft finden , die sich ein paar Stunden lang von Rü¬
stungshetzern dieser Qualität haranguieren lassen.

Der Schwarzburg -Rudolstädter Landtag
wurde am Freitag nach einer fünfwöchigen Tagung ge¬
schlossen . Erledigt wurden in dieser kurzen Zeit 34 Ge¬
setze, Petitionen und Eingaben . Selbst der Staatsmini¬
ster erkannnte mit Dankesworten an , daß mit Fleiß und
größter Sachlichkeit schwierige Vorlagen recht schnell er-
lediat wurden . Wir nennen nur den Neubau eines Land-

8
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Krankenhauses und Ankauf von Gelände zur Errichtung sinnung des bei den Herren Scharfmachern nicht eben be
» ino & Äö »t« s Ul * o _ _ _ ri . ti _ r » c _« m _ r _ / .eines Heims für unheilbare Lungenkranke. Abänderung
des Gerichtskostengesetzes , Aenderung des Gesetzes über die
Schonzeit des Wildes , die neue Landesgebühren -Ordnung
für Rechtsanwälte, die Beseitigung von Tierkadavern , Be¬
aufsichtigung und Verwaltung der Gemeinden, Kirchen ,
Pfarr - und Schulhaltungen durch den Staat , Beschäftig
gung stellenloser Schulamtskandidaten auf Kosten des
Staates , die Schaffung eines neuen Wertzuwachssteuer
gesetzes.

Mehrere Male zeigte sich , daß die sozialdemokratische
Fraktion Regierungspartei sein mußte , damit fortschritt
liche Gesetzesvorlagen nicht zu Fall kamen. Damit soll
gesagt sein , daß jetzt die Regierung der sozialdemokrati
fchen Partei Konzessionen macht auch in der Konfliktszeit.
Das hat sie klar zum Ausdruck gebracht , als sie wegen der
Nichthestätigung eines sozialdemokratischen Schultheißen-
Stellvertreters interpelliert wurde . Die bürgerliche Frak
tion gefiel sich auch deshalb gern in der Opposition , weil
in wenigen Monaten die Landtagswahlen stattfinden und
mit Hochdruck daran gearbeitet wird , wieder eine bürger
liche Mehrheit zustande zu bringen . Die sozialdemokra
tische Partei ist aber auch auf dem Posten . Es wird zu
einem heißen Wahlkampf kommen .

Kronprinz und Reichstag.
Der Kronprinz soll eine Reise nach den deutschen Kolo

nien machen . Die Kosten dieser Reise werden ungefähr
auf das Zwanzigfache dessen berechnet , was ein wohl
habender mit allem Komfort reisender Privatmann im glei¬
chen Falle auszugeben pflegt , nämlich auf 200000 Mk .
Da die kaiserliche Familie im allgemeinen und der Krön
Prinz im besonderen über ungeheure Einkünfte verfügen,
wäre es anscheinend auch nur ihre Privatangelegenheit
wieviel fiir die beabsichtigte Reise aufgewendet werden
soll . Erstaunlicherweise aber trägt man sich mit dem Plan ,
die Reisekosten dem Reich aufzuerlegen .

Da die entscheidenden Stellen nicht den Mut hatten ,
mit dieser überraschenden Forderung heranzurücken, wur -
den die gefälligen Nationalliberalen vorgeschickt. Die soll'
ten an Stelle der Regierung die Bewiigung der benötigten
Summe durch den Reichstag beantragen . Damit ist aber
der nationalliberale „Schw. Merkur " gar nicht einverstan
den, er setzt auseinander , daß sich der befremdende neue
Anspruch an den Reichssäckel weder verfassungsrechtlich
noch aus Uebung und Herkommen begründen lasse. Auch
der Kaiser pflege seine Auslandsreisen aus eigener Tasche
zu bezahlen, umso mehr müsse dies der Kronprinz tun , der
in der deutschen Reichsverfassung nicht einmal eine Erwäh
nung finde. Nach sonstigem Auftreten des hohen Paars ,
meint das nationalliberale Blatt etwas schnippisch, „darf
man Wohl annehmen , daß in der Kostenfrge keinerlei Ge
sährdung des allgemein begrüßten Reiseplans liege.

"
Macht sich die nationalliberale Fraktion diesen nur all

zuberechtigten Standpunkt ihres süddeutschen Organs
zu eigen, dann wird dem Kronprinzen Wohl nichts
anderes übrig bleiben, als selber ins Portemonnaie zu
greifen . Und das wäre natürlich die einzige anständige
Erledigung dieser sonderbaren Angelegenheit. Merdings
dürste eine Weigerung des Reichstags , die Gemütlichkeit
und die Loyalität auch auf Geldsachen auszudehnen , an
der nächstbeteiligten Stelle nicht als besondere Freundlich¬
keit empfunden werden. Aber die Beziehungen zwischen
dem künftigen Kaiser und dem Reichstag werden sich wohl
kaum auf gegenseitige Freundlichkeiten aufbauen , es wird
sich vielmehr später einmal doch zeigen müssen , wer von
beiden der Stärkere ist.

Vvdffche Politik.
Scharfmacher in der ersten Kammer.

Die erste Kammer , dieses antiquierte , in der heutigen
Zeit wie ein verwittertes Museumsstück anmutende Ge¬
bilde, hat sich wieder einmal als der sorglich um¬
friedete Hort der unsozialsten Reaktion be¬
währt . Wie bereits kurz gemeldet, hat beim Etat der Ge-
werdesiufsicht Herr Kommerzienrat Engelhardt -
Mannhei m einen scharfen Vorstoß gegen die soz iale Ge-

Das blaue Wunder .
4 Humoreske von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung .)
Die Tante ließ ihrer Zunge nun den Lauf , sprach von

hunderttausend Dingen , die weder zum Uebel - noch Wohl¬
sein gehören, alles nach ihrer lieben Gewohnheit. Der
Doktor aber trommelte singend auf dem Tische und hörte
gar nicht zu ; ebenfalls nach seiner lieben Gewohnheit. End¬
lich ward ihm die Zeit zu lang .

„Aber was fehlt Ihnen ? " rief er.
„Ach, der Appetit ! Ich habe feit zwei Tagen keinen

Löffel Suppe mögen ; habe Kopfweh zum Sterben ."
„Vielleicht den Magen verdorben, Tante , mit irgend

einer philosophischen Gänsleberpastete ? "

„Ei , du gerechter Himmel ! Falk, kein Gedanke davon!
— das kömmt unmöglich vom Magen . Ich lebe so ein¬
fach , so mäßig . In allem Ernst , ich wüßte nicht , daß ich
seit vielen Wochen etwas Schwerverdauliches genossen hätte

'— Auch Hab ' ich zuweilen Zahnweh ; — zuweilen Hebel -
feiten , Herzweh, Erbrechen - gerechter Himmel , sehen

' Sie mich doch nur an , Falk , und trommeln Sie nicht be-
'
.ständig den Zapfenstreich, da werden Sie sehen , wie blaß
ich bin , wie eingefallen meine Augen. Mir ist gewiß
nicht wohl !"

„Meinetwegen," rief der Doktor ärgerlich, der hier eine
Litanei hörte, welche ihn an Suschens Zustand erinnerte :

. „ so sind Sie schwanger ! " Er nahm Stock und Hut .
„Ei du gerechter Himmel ! " kreischte Jungfrau Sarah

Waldhorn , daß man 's in den benachbarten drei Gassen
!ohne Mühe bis ins dritte und vierte Stockwerk hören
konnte: „Ei , du gerechter Himmel , das wäre mir doch ein
»blaues Wunder !"
| Als der Doktor diese lebhaften Töne des jungfräulichen
.Waldhorns hörte , überlief es ihn eiskalt . Er besann sich
daß er in Unmut und halber Zerstreuung eine Albernheit
ohne Gleichen ausgestoßen hatte ; aber eine Albernheit , die

rkeine züchtige Jungfrau verzeiht ; zumal eine Jungfrau , die

liebten Leiters des Gewerbeäufsichtsamtes, Oberregie
rungsrats B i t t m a n n , unternommen . Der moderne
Geist, in dem Herr Bittmann seine Aufgabe auffaßt , ist
den Herren Großindustriellen sehr zuwider, und der nakio
nalliberale Herr Engelhardt hat sich zum Werkzeug
dieser grund reaktionären Mißstimmung gemacht , indem er
Herrn Bittmann in sachlich gänzlich unmotivierter Weise
angriff . Herr Engelhadt führte in seiner Rede aus

Herr Bittmann habe gesagt , das Gewerbeaufsichtsamt
halte es für seine Pflicht, bei Auslegung eines Gesetzes die
sozialste Auffassung zu beachten. Das sei eine
Parteinahme zugunsten der Arbeitnehmer ,
die nicht erwünscht sei . Weiter wendet sich der Redner
gegen Mitteilungen , die der Direktor des Gewerbeaussichts¬
amtes über den Fleischkonsum der Arbeiter gemacht habe.
Zahlen sollten nur dann genannt werden , wenn sie auf ge-
nauesten Untersuchungen beruhen . Der Redner macht dann
längere Ausführungen über das Verhältnis der Steigerung
der Arbeitslöhne zu der Steigerung der Lebenshaltung. Für
bedauerlich hält er es , daß sich st a a t l i ch e Behörden
derart für . eine Forderung wie den -freien SamStag -
nachmittag , einsetzen , wie das im Jahresbericht deS Ge
werboauffichtSamtes geschehe . Eine Hauptaufgabe des Ge-
iwerbeaufsichtsamtes müsse es sein , auszugleichen und auf¬
klärend zu wirken . Sehr wünschenswert wäre es, wenn das
Unternehmertum eine gerechtere Beurteilung erfahren würde,
wenn die falsche Auffassung , die man vielfach vom Kapital
und seiner Tätigkeit habe, fallen gelassen würde . Die Arbeit¬
geber würden dann für die Allgemeinheit und für ihre Ar¬
beiter noch mehr tun, als jetzt schon geschehe.

Wohin diese Angriffe zielen, liegt klar auf der Hand :
Herr Bittmann soll dazu gebracht werden, feine soziale
Auffassung, die doch wohl auf persönlicher Ueberzeugung
und einem Studium der sozialen Verhältnisse beruhen,
micht mehr so zu betätigen wie bisher . Des¬
halb wird von einer „Parteinahme zugunsten der Arbeit -
nehmer" geredet, was heute im kapitalistischen Zeitalter
etwas arg merkwürdig berührt ; erhebt doch dieses System
die Parteinahme zugunsten der Arbeitgeber zum heiligen
und unantastbaren System .

Auf der gleichen Linie liegt der Rüffel , der dem Ge-
Werbeaufsichtsamt wegen feines Eintretens für den
freien Samstagnachmittag erteilt wird . Man
sollte denken , daß der Arbeiter auch einiges Menschenrecht
darauf hat , daß er wenigstens einmal in der Woche ein
paar freie Tagesstunden für sich hat . Es kennzeichnet die
ganze Tiefe der sozialpolitischen Auffassung der Herren
von der Industrie , wenn sie gegen diese Forderung Sturm
laufen und Herrn Bittmann daraus einen Strick zu drehen
versuchen , daß er sich für dieses Postulat einsetzt. Den
Herren wäre es wohl lieber gewesen , wenn sich das Ge¬
werbeaufsichtsamt gegen den freien Samstagnachmittag
ausgesprochen hätte . Das wäre dann natürlich keine „un¬
erwünschte " Parteinahme gewesen . Denn „Parteinahme "
ist nach der Logik der Scharfmacher nur , wenn sie zugunsten
der Arbeiter erfolgt .

Es ist nur zu bedauern , daß Minister v . B o d m a n
in seiner Erwiderungsrede sich nicht energischer gegen die
Versuche gewendet hat , das Gewerbeauffichtsamt zu einer
andern Auffassung seiner sozialen Aufgabe zu veranlassen,
es statt dessen für nötig erachtet hat , für Herrn Bittmann
beinahe um Entschuldigung zu bitten , daß er sich überhaupt
unterstanden hat , solche Anschauungen zu betätigen , und
mit eitel Lob auf die Unternehmer und dem Hinweis , daß
auch der freie Samstagnachmittag „zwei Seiten " habe , den
Zorn der hohen Herren zu mildern sich mühte.

Für die Arbeiterschaft aber ist der ganze Vor¬
stoß in der ersten Kammer wieder einmal ein kräftiger Be¬
weis , wie wichtig der politische Kampf ist , welche Bedeu¬
tung es hat , durch Vermehrung des Einflusses der Sozial¬
demokratie das Gegengewi chtderzweiten Kam¬
mer gegenüber der ersten zu stärken . Die erste Kammer
ist der Sitz der politischen , wirtschaftlichen und sozialen
Reaktion . Und es ist gut , daß sie selbst von Zeit zu Zeit
daran erinnert , daß der Kampf gegen sie einmal wird aus¬
genommen und mit aller Energie durchgeführt werden
müssen .

ihre mühsame Würde siegreich den Fünfziger Jahren ent-
gegenführte , die keinem andern Mädchen auch nur einen
Blick, einen Händedruck im Pfänderspiel verziehen hätte ;
die aus lauter Heiligkeit zusammengesetzt — genug eine
Jungfrau , wie eben Jungfrau Sarah Waldhorn war .

„Ich will das Wetter austoben lassen und mein Heil
in der Flucht suchen, eh ' die ganze liebe Nachbarschaft
zusammenströmt ! " dachte Falk, öffnete behend die Türe
und rgnnte davon.

Krankenbesuche .
Diesmal hätte er schier auf der Gasse seinen eigenen

Schwager , den berühmten Advokaten Zange , über den
Haufen geworfen, wenn Herr Zange , langbeinig , hoch , breit
vierschrötig wie er war , nicht als ein echter Goliath seinen
Mann gestanden hätte . So liefs zum Glück für beide
mit einem blauen Fleck an den Rippen ab , indem sie
zusammenrannten .

„Holla ! Herr Bruder ! " rief der Advokat , indem er sein
breites fleischiges Gesicht schmerzhaft verzog: „Wären Sie
nicht mein leibhaftiger Schwager : für den mörderischen
Ueberfall auf offener Straße hing ich Ihnen einen ver¬
dammten Prozeß auf den Hals . Wenn Sie mir eine Rippe
kassiert haben, müssen Sie sie mir unentgeltlich reparie¬
ren , und ich verlange nichts, als das Schmerzengeld von
Ihnen " .

„Tut mir leid, bitt ' um Verzeihung ! " stammelte der
Doktor und wollte davon . Der Advokat hielt ihn beim
Arm : „Woher denn , Doktorchen , wohin so eilig? Woher?"

„Von der Tante Waldhorn . Sie ist sterbenskrank!"
erwiderte der Doktor.

„Sterbenskrank , Herr Bruder ? Sterbenskrank ? Gott
befohlen, auf Wiedersehen, Herr Bruder ! " rief der Advo¬
kat , und steuerte mit großen Schritten dem Hause der
Tante zu .

„Wenn der Doktor selbst bekennt, sie sei sterbenskrank,"
murmelte Herr Zange unterwegs für sich : „so ists richtig.
Sie fährt ab . Es kann nicht fehlen. Wenn sie nur nicht
schon von Sinnen ist , daß sie kein Testament mehr machen
kann. Wer weiß, hat der Philosoph sich nicht schon seine

Zur Frage der Budgetbewilligung
schreibt man uns : „Das Zentrum verwendet mit Gtj&J
Vorliebe bei der Landbevölkerung als politisches fiajm?
mittel gegen die Sozialdemokratie die lügenhafte Verleg
düng , wir seien Feinde des Bauernstandes ^
erstreben dessen Verderbnis . Die Unwahrheit dieser
hauptung beweisen vor allem die alljährigen Landtag-^
Handlungen, bei welchen stets der eklatanteste BsveizO
bracht wird , wie sehr die sozialdemokratisches Partei W
müht ist , den Mittel - und Kleinbauernstand zu heben «ja
zu fördern . Von jeher haben sozialdemokratische Rednerin der Landwirtschaftsdebatte aufs lebhafteste getwinM
daß die im Budget vorgesehene Summe zur Förderung h»
Landwirtschaft noch erhöht wird . . Auch jetzt wieder wurdevon der sozialdemokratischen Fraktion ein Antrag eiM-
bracht , den notleidenden Rebbauern durch staatliche Kredch
einräumung , billig oder völlig zinslos beizustehen .

Dieser Antrag gab nun dem Herrn Minister von SSaj ,
man Anlaß , seiner Freude hierüber Ausdruck zu
und den Wunsch anzufügen , die sozialdemokra .
tische Frraktion möge aber auch das Gesamt ,
budget bewilligen , sonst sei ihre Winzer -
beihilfe illusorisch gemacht . Obwohl diesir

Hinweis nicht abstreitbar genannt werden kann, weiß aber
der Herr Minister , daß die Ablehnung des Gesamtbudgetz
seitens der Sozialdemokratie ein Protest gegen die im
Budget enthaltenen Titel darstellt, mit denen sie nicht
einverstanden ist . Zweifellos schließt dies die Folgerung
ein, daß mit der Ablehnung des Gesamtbudgets auch
vorher heiß ersftebte Kulturforderungen wieder eine U .
lehnung erfahren . Anderseits bedeutet aber die BewM
gung des Gesamtbudgets eine Zustimmung zu ollen kultm»
feindlichen Forderungen , z. B . der zwecklosen Ausgaben fä*
Orden , Gesandtschaften, Dotationen und ähnlicher vorh«
heftig bekämpfter Anforderungen »

In diese Widersprüche geraten aber nicht nur h\t
Sozialdemokraten , sondern alle Fraktionen , wenn am
Ende der Tagung über das Gesamtbudget abgestimmt
werden muß . Jede Partei hat eben Positionen, die
vorher abgelehnt oder bewilligt hatte . Aus diesem Dilen«
ist nur herauszukommen durch eine Verfassung ^
änderung dadurch , daß die Gesamtabstiinmung
über das Budget abgeschafft wird und jch,
einzelne Positton des Budgets nach beendeter Bera¬
tung mit Majorität angenommen oder abgelchnt wich.
Die Gesamtabstimmung ist sinnlos . Dieselbe könnte eben¬
sogut gleich bei Beginn der Tagung erfolgen. Di«
bürgerlichen Parteien sollten in ihrem Interesse eine dw
artige Verfassungsänderung ebenfalls anstreben.

"
Wir meinen , daß kein Anlaß Vorgelegen hat, bei der

Landwirtschaftsdebatte diese Frage aufzugreifen . Nichts¬
destoweniger wollen wir den Herrn Minister daran er-
innern , daß unsere Fraktion bisher noch nie grund lo s
das Budget ablehnte . Es liegt daher an der Regie¬
rung , der Sozialdemokratie die Zusttmmung zum Budget
möglich zu machen . Dies wurde auch jeweils in unseren
Begründungen für die Ablehnung des Budgets zum Aus¬
druck gebracht , so daß die Aeußerungen des Ministers hiti-
fällig sind .

Im übrigen scheint Herr v . Bodman ein sehr kurzes
Gedächtnis zu haben. Vor vier Wochen sprach er in aller
Form der Sozialdemokratie die Gleichberechtigung
und Bündnisfähigkeit ab — ein Umstand , der
wahrlich sehr wenig dazu angetan ist , Begeisterung für
eine solche Regierung zu erwecken. Versteht Herr v . Bod¬
man nicht oder will er nicht verstehen, daß es Dinge gibt,
zu denen man aus Gründen der Selbstachtung ge¬
zwungen ist , und daß Man seine Handlungen entsprechend
einrichten muß ?

Die Fraktion der Fortschrittlichen BolkSpartei in der zwei-
ten Kammer hat sich -neu konssituiert Einem Fraktionsbeschlutz
gemäß hat der LandtagSabg . Muser, den Vorsitz in der Frakti «
-der Fortschrittlichen BolkSpartei , den er ftüher inne hatte, wie¬
der übernommen und der bisherige 1 . Vorsitzende Abg. Wenedetz
ist an die Stelle des stellvertretenden Vorsitzenden getreten. ■

Braten und Pasteten bei ihr bezahlt gemacht , oder der
Pastor Primarius ihre Seele weggeschnappt . Nun drei
gönn ' ich ihm wohl, läßt er mir nur das Geld .

" 1
Er trat atemlos zur Tante ins Zimmer . Die Magd

-war eben beschäftigt , der Kranken ein Riechfläschchenunter
die Nase zu halten . Wirklich sah die arme Sarah einer<
Sterbenden ziemlich ähnlich, denn sie hatte sich nur kaum
von einer Anwandlung von Ohnmacht erholt, von der sie
nach der Flucht des Doktors überfallen war . Herr ZaM -
legte sogleich die Falten seines Gesichts zum Ausdruck des ^
tiefsten Schmerzes zusammen, und seine Atemlosigkeit M® :|
ihm dabei gut zu statten . Er schien vor Schrecken uw
Wehmut nicht reden zu können. Aber sein Herz huM .;
vor Freuden , denn er fand ja die Tante noch aufrecht ff»
nug zum Testament , und bei dem allem zum seligen
ziemlich fertig . „Jetzt," dacht er , „ jetzt oder nie muß £

* .
Eisen geschmiedet werden. Wollen sehen , ob wir nicht o« .
Professor mit seinen Braten und den Pastor mit stlnsm
Himmelreich durch einen erlaubten Pfiff aus dem Sarr«,
heben können.

" :
Sobald Sarah fähig war , wieder in Unterhaltung 8»

treten , fing er mit einer Schilderung seines
zes an , die Tante — die liebe Herzenstante , — den ENS»
von Tante so schwach zu sehen . Nach diesem riet er ü <
statt des Doktor Falk einen anderen Arzt zu nehmen.

„Warum das ? " fragte Sarah . , „ .
„Sehen Sie , er ist ein armer Teufel — hofft vieue«M ,

zu erben, und gibt sich zur Rettung Ihres teuren ~ e-
nicht alle Mühe , die wohl nötig wäre . Mensch --'"
schwach . Besser ein neutraler Mann , als einer, der
nimmt . Und das begreifen Sie : ein Doktor, der M
Erbe ist , der ist Richter in eigener Sache.

"
Die Tante schüttelte den Kopf. ^
„Ich will eigentlich nichts gegen ihn sagen !

" fuhr
Zange fort , den das Kopfschütteln hoch erfreute, wer 7?
daraus schloß , der Doktor sei nicht Richter in eigener
weil er nicht zu erben bestimmt sei : „Gar nichts,̂ l
himmlische Tante ! Er ist sonst ein ganz guter Kauz . ^ ^
die anderen da haben mich argwöhnisch gemacht, der
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fluslaud *
— »n £er französischen Normandie ist ein Textilarbeiterstreik

»Arochen, an dem über 600 ; ^ . . iter und Arbeiterinnen be-
Msind -
Mxlaud .
^ der Grafschaft Dorkshire muhten infolge eines unerwar -

Streiks von Obertagarbeitern , die Lao . . ?eönis von
tÜT*«! Verhandlungen mit den Unternehmern u . . .i abwarten

(Sollten , über 6000 Bergarbeiter die Arbeit einsteücu .

Manie « .
^

In der spanischen Provinz Catalonien streiken 17 000 Tex-
M ^ eiter. Sie verlangen die Durchführung eines Dekrets , das
^ durch ihren Streik im Vorjahre durchsetzten und nach dem
Ungemeinen Zehnstundentag in der Textilindustrie eingesühr:
»Aen sollte . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß die Bewegung

toeiter ausdehnen wird.

?u§endbewegrrns .
* Arbeiter- Jugend . Die soeben erschienene Nr . 0 des sechsten

Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Preuhische Moral . —
«Jjg der Leidensgeschichte der proletarischen Jugendbewegung .
««, Bernhard Düwell . — Recht und Gesetze . — Das Mikroskop ,
gon Curt Biging . ( Mit Abbildungen . ) — Kleinstadt-Idyll . —
yys der Jugendbewegung . Die Gegner an der Arbeit . ' Vom
«xiegsschauplatz usw .

Beilage : Solidarität . Bon Fritz Sepp . ( Schluß. ) —
gtttb oder siege ! Gedicht von Fritz Droop . — „ Lachende Hei -
„mt“

. Von Otto Krille . — Jean Henri Fabre . Von Jürgen
Brand . — Die großen griechischen Tragiker . 1 . Aischhlos . Von
Otto Koenig . —1 Der Redner . Gedicht von Alfons Petzold . —
«öcher für die Jugend . — Das tägliche Turnen . Von Max
dkierich. (Mit Abbildungen.)

Der Erdrutsch in Vormberg .
Vormberg bei Sinzheim , 15. März . Große Aufregung

herrscht seit einigen Tagen in dem Orte Vormberg bei
Sinzheim . Seit etwa 3 Tagen befindet sich der Abhang
« if dem das Oberdorf steht , in langsamer Abwärtsbewe¬
gung nach Westen .

Ueber das Unglück wird uns berichtet:
» Vormberg , das in den letzten Tagen von einem

Erdrutsch heimgesucht wurde, ist ein Filialort von Sinz¬
heim , der Bahnstation nahe bei Baden-Oos . Der Flecken
hegt etwa eine halbe Stunde vom Hauptort entfernt und

?
jetzt sich zwischen Rebhügeln und Wiesen nach dem Ge-
irge hinauf. Dicht über den höchst gelegenen Häusern ,

dem sogen . Oberdorf , befindet sich ein breit angelegter , dem
Ctaat gehöriger und von diesem betriebener Steinbruch .
Vor diesem sind große Massen Geröll und Sand aufge¬
stapelt . Im Steinbruch werden täglich mehrmals Spreng¬
ungen vorgenommen, welche, wie uns die Bewohner sagen ,
jedesmal starke Erschütterungen des Bodens und der
Häuser verursachen . Ob die Sprengungen mit eine Ur¬
sche an dem Unglück sind , muß noch festgestellt werden,
jedenfalls sind oben, vom Steinbruch her, die Erdmassen,
zweifellos durch die starken Regenfälle der letzten Zeit
unterstützt, in Bewegung gekommen und haben talabwärts ,
auf einer Strecke von etwa 500 Meter , sich völlig ver¬
schoben und was darauf stand, zerstört. Von den 26 Häu¬
sern des Fleckens sind 11 ganz oder teilweise zerstört.
Einige Gebäude sind vollständig in sich zusammengestürzt,
so das Wirtshaus zur „Traube " und ein erst vor kurzer
Zeit erstelltes Wohnhaus , das den staatlichen Aufsichts¬
beamten des Steinbruchs beherbergte. Die übrigen sind
halb zerfallen und drohen einzustürzen. Die Unglücksstätte
bietet ein Bild großer Verwüstung.

Montag , oen 16 . März 1914 ,
Die ersten Anzeichen des nahenden Unglücks wurden

in den am lveitesten oben gelegenen Häusern am Don¬
nerstag abend verspürt . Der erste Hauseinsturz er¬
folgte Freitag abend. Nach und nach kamen die Häuser
talabwärts an die Reihe.

Sechzehn Familien sind durch die Katastrophe heim¬
gesucht und obdachlos geworden. Sie sind in Sinzheim
uiitergebracht . Man muß es als ein Glück im Unglück
betrachten, daß keine Menschen und auch kein Vieh zu
Schaden gekommen sind . Von den Fahrnis - und Hausge¬
räten ist ziemlich viel zu Grunde gegangen.

Am gestrigen Sonntag sind viele Menschen aus allen
Richtungen nach Vormberg gekommen , um das bei uns
glücklicherweise seltene Bild einer durch Erdrutsch verur¬
sachten Zerstörung zu schauen . Das gefährdete Gelände ist
äbgesperrt . Sicherheits - und Absperrungsmaßregeln wer¬
den durch Aufgebote von Gendarmerie , Polizei und der
Sinzheimer Feuerwehr getroffen. Minister v . Bodman
hat die Unglücksstelle einer eingehenden Besichtigung unter -
zogen . Man ist natürlich allgemein gespannt, was als Ur¬
sache der Katastrophe amtlicherseits festgestellt wird , und
wer die Betroffenen , meist kleine Leute, entschädigt .

Ueber die Ursache und die eventuelle Entschädigung
der Heimgesuchten wird weiter gemeldet : Ein Teil der
Sachverständigen schreibt die Erdbewegungen den
anhaltenden R e ge n g ü s s e n der letzten Tage , ein an¬
derer Teil dem Betrieb des P o r p h y r w e r k s zu . Der
Schaden ist noch nicht abzusehen , wird aber auf etwa
60 000 Mark geschätzt. Nachdem das Gebäudeversiche¬
rungsgesetz durch die letzte Novelle dahin ergänzt wurde,
daß nicht nur bei Zerstörungen durch Feuer , sondern auch
bei Elementarereignissen eine Entschädigung gegeben wer¬
den kann , wird Wohl die Gebäudeversicherungsanstalt für
den Schaden aufkommen . Sollte aber die Ursache des Un¬
glücks vom Betrieb des staatlichen Porphyrwerks .

her¬
rühren , so müßte jedenfalls der Staat mit Entschädigung
eingreifen .

Kommunalpolitik *
Voranschlag von Grötzingen. Der diesjährige Kostenvoran-

schlag liegt 8 Tage lang auf dem hiesigen Rathaus zu jeder¬
manns Einsicht auf .

* Zur Dchulgeldaufhebung in Unteröwisheim (A . Bruchsal) .
Zu unserer Meldung , das Bezirksamt habe den Beschluß des
Bürgerausschuffes über die Aufhebung des Schulgeldes kassier !,
wird berichtet, daß dies nicht richtig ist . Nach Z 92 des Schulge¬
setzes hat ein solcher Beschluß des Bürgerausschuffes nur Gültig¬
keit , wenn Zweidrittelmehrheit dafür stimmen. Dm
Bürgerausschuh hat aber mit 38 gegen 34 Stimmen die Aus»
Hebung des Schulgeldes beschlossen. Der Beschluß hat die er¬
forderliche Staatsgenehmigung nicht erhalten . Unsere Angaben
beruhten auf einem Irrtum , wir glaubten aus Vorkommniffen
in anderen Gemeinden annehmen zu können , es genüge auch
einfache Mehrheit .

-t . Bevölkerungsstatistik in Freiburg . Das statistische Amt
der Stadt Freiburg veröffentlicht soeben seinen Jahresbericht
vom Jahre 1913 . Darnach hat Freiburg im vergangenen Jahre
eine Bevölkerungsvermehrung von 1746 Personen erfahren , wo¬
von 470 auf den Geburtenüberschuß , 630 auf Zuwanderung und
746 auf die Garnisonsvermehrung entfallen . Insgesamt wur¬
den geboren 1782 Kinder , davon 81ch Prozent eheliche. Ueber
die Hälfte — 62,4 Prozent ( 1912 : 50,3 Prozent — der Neuge¬
borenen kamen in der Universitätsklinik und zwei Frauenkliniken
zur Welt . Me Zahl der Kinder männlichen Geschlechts unter
den jüngsten Erdenbürgern übertrifft diejenigen des weiblichen
um genau 60 Köpfe . Prozentual haben sich die unehelichen Ge-
bürten um eine Kleinigkeit gegen das Jahr 1912 vermehrt , und
zwar von 18,2 auf 18,5 Prozent . Relativ erheblich ist der seil
dem Jahre 1908 in Freiburg festgestellte Geburtenrück -
gang , eS wurden nämlich 167 gleich 6,5 Prozent Kinder weni¬

ger geboren als im Jahre 1912 . An dieser sinkenden Tendenz
ist fast ausschließlich die ortsansässige Bevölkerpng beteiligt/
Dagegen ist die Zahl der Eheschließungen mit 621 höher als in
den drei Jahren zuvor , indessen bleibt die Ziffer um rund 100
Ehebündnisse der Jahre 1906 und 1907 zurück . Die Sterblich -

'

keitszisfer beträgt im Berichtsjahr 1481 gegen 1661 im Jahre
1912 , darunter befinden sich 212 Kinder unter einem Jahr
( Säuglinge ) . Gegenüber dem Vorjahre hat die allgemeine
Sterblichkeit um 6,1 und , was als erfreuliches Symptom ange¬
sehen werden kann, die Säuglingssterblichkeit um 7,8 Prozeni
abgenommen.

* Bürge rausschußwahlen in Pforzheim . Die Erneuerungs¬
wahlen in den Bürgerausschuh werden im Juni d. I . statt- ,
finden .

* Die neuen Brücken in Pforzheim . Letzten Donnerstag
wurden die beiden neuen von der Stadt gebauten Eisenbeton¬
brücken , die Roßbrücke und die Altsiädterbrücke der
Hauptbelastungsprobe unterzogen . Die Roßbrücke wurde mit
3600 Zentnern belastet . Das Eigengewicht der Brücke ist etwa
viermal so schwer . Das Ergebnis der Belastungsprobe ist ein
sehr günstiges , es wurde eine Durchbiegung von nur 5 Milli¬
meter festgestellt. Die Altstädterbrücke wurde mit 4600 Zentnern
belastet, hier betrug die Durchbiegung nur 2,7 Millimeter . De
Seitenöffnung der Brücke wurde mit je 184 Tonnen belastet uns
gaben nur 0,06 Millimeter nach . De Probe ist also ausgezeich¬
net ausgefallen .

* Architektensolidarität . Wie wir berichteten, hat der Leiter
des Mannheimer Hochbauamtes die Bauleitung für die
auf den Lindenhof neu zu erstellende Realschule abgelehnt, weil'
die Fundamentierung des schlechten Baugrundes nicht nach den '
Plänen des Hochbauamts hergestellt werden sollte . Tie Baulei¬
tung sollte deshalb von der Stadtverwaltung einem Privatarchi¬
tekten übertragen werden . In einer gemeinschaftlichen Sitzung
der vier hiesigen Architektenvereine wurde nunmehr beschlossen ,
die Bauleitung ebensallsnicht zu übernehmen , schon !
mit Rücksicht auf die Standesehre . Es kam zum Ausdruck , daß
die Stadtverwaltung sehr wohl Aufgaben , die sich dazu eignen,
Privatarchitekten übertragen könnte, wie es in anderen Städten
schon üblich sei .

* Unterstützung des Arbeiter -Abstinentenbundes durch die
Stadt . De Stadt Frankfurt a . M . hat bereits im vorigen

'

Jahre die Frankfurter Ortsgruppe des Arbeiterabstinenten¬
bundes auf Antrag der Sozialdemokraten mit 300 Mk. unter - ,
stützt . In diesem Jahre erhielt die Ortsgruppe wieder den glei¬
chen Betrag . Ein Antrag war diesmal nicht nötig.

* Gemrindewahlerfolge . In Freienwalde (Wahlkreis.
Sagan - Sprottau ) siegte bei der Gemeindevertreterwahl in der

'
3 . Abteilung der sozialdemokratische Kandidat . Bürgerliche Ge- '
genkandidaten waren nicht aufgestellt . — In Kübeln (Wahl- '
kreis Rothenburg -Hoyerswerda ) wurde in der 3. Abteilung
der bisherige sozialdemokratische Gemeindevertreter wieder¬

gewählt. In der 1 . Abteilung gelang der sozialdemokratisch
Kandidat mit dem bürgerlichen Kandidaten in Stichwahl.

* Sozialdemokraten sind minderen Rechts . In LückIem -
burg bei Dortmund hatte die Gemeindevertretung Genossen
Dresing zum stellvertretenden Gemeindevorsteher gewählt. ' Der
Landrat bestätigte die Wahl nicht , sondern bestellte einen kom-
missarischn Vertreter . Weiter hatte die Gemeindevertretung
zwei Genossen in den Schulvorstand gewählt ; auch sie wurden
nicht bestätigt . —> In Lichtendorf erhielten ebenfalls zwei
Genossen, die in den Schulvorstand gewählt worden, nicht die
Bestätigung . In den Gemeindevertretungen beider Orte ver¬
fügt die Sozialdemokratie über die Mehrheit der Vertreter .

Soziale Kundschau*
Rußheim , 9 . März . Im Aufträge des Landesgewerbeamts

hielt der Schriftführer des Gewerbsvereins Karlsruhe , Gewerbe¬
lehrer Huber , am letzten Sonntag im Gasthaus zur „Krone"
im hiesigen Handwerkerverein einen Vortrag über die Kr a n -
kenversicherung nach der Reichsversicherungs -
ordnung und ihre Bedeutung für den Handwer¬
ker . Der Redner entrollte ein großzügiges Bild der sozialen
Gesetzgebung im allgemeinen und besprach sodann in eingehen¬
der Weise die Krankenversicherung und zwar den Kreis der Ver-

und der Professor . . . pfui , es sind Unmenschen ! sich auf
jemandes Absterben zu freuen , um des bißchen Geldes
willen ."

„Auf mein Absterben? " fragte die Tante mit dem
dielkläglichen Blick einer Weltverlassenen.
. .. „Ich Habs schon längst bemerkt; es hat mich schon längst
geärgert doch wollt ich der guten Tante keinen Verdruß
machen!" fuhr der Advokat eifriger fort , als er seine Sache
duf gutem Wege sah.

»Aber ists auch wahr ? " fragte die Tante , welche neben
stirer Ungeheuern Leichtgläubigkeit für alle üble Nachreden,
»och zuweilen Zweifel in diejenigen setzte, die ihre Person
Wst betrafen.

( Fortsetzung folgt.)

Theater and Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

' Zum erstenmal : „Polenblut ".
Operette in 3 Bildern von Leo Stein . Musik von O . Nedbal .

^ urch die Erwerbung einer Operettennovität , eines soge-
W ; ? »Saisonschlagers "

, hat die Hoftheaterleitung unzwei-
Entschluß kundgetan, künftighin auch der aktuellen

^ E ^
. den ihr gebührenden Platz im Spielplan einzuräumen .

« ä »
1 * n P können wir dieses Vorhaben nur billigen, wir
es schon deshalb willkommen, weil es nicht jedermanns

s^ vaberei ist, sich nach des Tages mühsamer Arbeitsplage
noch über problematische " Tragödien den Kopf zu zer-

sich angenehm erholen zu können . Der Anfang war
^ ,^ ? ^ rsprechcnd , denn das sehr stark besetzte Haus kam
mj in die richtige Stimmung , spendet« nach den einzelnen
^ 2 ""0 ^ nlmmern (wie bei Operettenaufführungen üblich ) leb -

Beifall und forderte sogar schon die meisten ,Schlager "
Wenn die Theaterleitung aus diesem ersten Versuch

fidWrr * — Jukunftslehren entnehmen möchte , so würde sich
t 'bie Theaterkasse eine goldene Ader nutzbringend

^ ssen . Wir wollen dabei wünschen , daß die maß-
änm s

Faktoren von selbst bemüht sein werden , die nun
Eu-J“ * adoptierte Operette auch auf den echten , richtigen

Ettenschwung herauszuarbeiten , und daß sie von selbst etn-
^ Nde hierzu noch manches erforderlich ist ! Die glän -

gewährt einer so großen Bühne be-
..Vorsprünge gegenüber einer beschränkten Provinz -

' ^bne ; diese hat .dagegen den Operettengrundton von
zu eigen — und das ist ihr Vorsprung der großen
gegenüber! Wir hoffen aber auf die „höhere Einsicht " ,

teto
* C' ne ^ irllich einschlagende Operette zunächst ein einge-
r ^ peretten -Tenorbuffo , eine Operettendiva (mit ange -

Massigkeit) und ein ausgesprochener Overettenkomiker
notwendig sind ! !

Wir haben heute noch mit dem Umstand zu rechnen , daß
wir Operetten nur mit dem Opern - und Schauspiel -
personal geben können und für diese Leistungen unseres Künst¬
lerpersonals verdient die Erstaufführung vom „Pvlenblut " un¬
eingeschränktes Lob . Das Libretto von Leo Stein ist nicht
besser und nicht schlechter als seine andern Produkte . Es darf
sich des Vorzuges erfreuen , den krassen Mumpitz und Blödsinn
„ä la Puppchen" vermieden zu haben, um die Handlut?; dafür
etwas mehr in den Vordergrund zu rücken . Ohne Rührseligkeit
geht es ja heute nicht mxhr ab ; also nehmen wir diese auch
beim „Polenblut " mit in Kauf . Die Handlung spielt sich unge¬
fähr folgendermaßen ab : Der Land- Edelmann Graf Boranski
führt in Warschau ein solch verschwenderisches Leben , daß die
dazu gehörigen Mittel nicht mehr aus seinem Gute herausge -
wirtschaftet werden können . Er gerät daher immer mehr in
Schulden und steht daher am Rande seines Ruins . Der Guts¬
herr Zaremba glaubt durch die Verheiratung seiner Tochter
Helena mit Baranski diesen wieder auf den rechten Weg zu
bringen und ihn vor seinem Untergang zu bewahren, er aber
will die goldene Freiheit in vollen Zügen genießen und schwel¬
gen . Selbst auf dem Polenball war ihm die Tochter seines
Freundes nebensächlich , ja er hatte sie nicht einmal angeschaut,
dagegen hat ihm die Tänzerin an der Oper, Wanda , den Kovi
verdreht . Helena beschließt nun den Graftn mit List für sich
zu gewinnen , indem sie, als Wirtschafterin verkleidet , in seine
Dienste trjtt . Sie will ihn retten und hofft, daß er sich in sie
verliebt und dann will sie ihn zur Strafe für die seitherige
Behandlung plötzlich wieder verlassen. Mit Helena ist aber
neues Leben auf dem Gute des Grafen eingezogen . Es kam
anders , als sie es gedacht hatte . Sie versteht das Gut richtig
zu bewirtschaften und der Lohn dafür bleibt nicht aus : Von
Aehren strotzende Felder bringen reiche Ernte ein . Der Graf
kommt aus seiner Schuldenwirtschaft heraus und jetzt erst geht
ihm .das Herz zu wahrer Liebe auf , Helena sieht ihren innigsten
Herzenswunsch in Erfüllung gehen, trotzd m di« fcscke Tänzerin
Wanda ihre Hoffnung immer noch nicht ausgegebGi hatte.

Zu diesen Geschehnissen hat nun Nedbal eine ent¬
sprechende Musik geschrieben , die sich zwar nicht zu „Schlagern "
oder „Gassenbauern " erhebt, aber immerhin sich in schöner me¬
lodischer Linie um die Handlung schlingt . Nedbal vermied
lobenswert jede Banalität und Trivialität und vielt sich dafür
mehr an den reichen Schatz slawischer Volksweisen. Schön und
durchsichtig ist die Instrumentierung und eine verhaltene süße
Weichbeit atmet aus seinem „Valse lento"

. Jedenfalls hebt sich
die Musik des „ Polenbluts " wesentlich und vorteilhaft von so
vielen Erscheinungen der letzten Zeit ab und wird deshalb auch
in Karlsruhe recht lange seine Zugkraft ausüben . Rudolf De¬
mo n verdient für seine sorgfältige Einstudierung und Hingabe,
mit der er der musikalischen Leitung oblag, besonderes Lob .
Sehr überraschend wirkte die szenische Aufmachung, die dekora¬
tive und kostümlicke Prachtentfaltung , iür die Peter Dumas
in verschwenderischer Weite sorgte . Der Glanz auf dem
„Polenbatl " und das farbenprächtige Bild beim „Erntefest "
lösten allenthalben größte Anerkennung aus . Nur wäre es zu

wünschen, daß auch „ inhaltlich " ein freierer Geist Platz ge¬
wänne , denn anscheinend hat der „Rotstift" zu sehr .das Libretto
zur „Hoffähigkeit" zugestutzt. Die Solisten gaben nach Können
alle ihr Bestes . Das gilt besonders von Therese Müller -
Reichel als „ Helena "

. Mit all der ihr zu Gebote stehenden
Munterkeit und charmanten Liebenswürdigkeit sang , tanzte und
spielte sie und wußte sich dadurch das Herz ihres „süßen Lum¬
pen " Bolo zu erobern . Elegant , chevaleresk wie immer und zu¬
gleich ein flotter Tänzer war Hans Bussard als „Bolo " .
Das selbe Lob darf auch Felix v . Kranes als unglücklich- lie-
bender „Popiel " gespendet werden. Eine brave Leistung bot
ebenfalls Karl D a p p e r mit seinem „Zaremba "

. Weniger vor¬
teilhaft schien uns Gisella T e r c s als „Wanda " durch die un¬
natürlichen Posen und Armbewegungcn ; stimmlich dagegen
konnte sie befriedigen . Gute Anlagen zur Operetten-Komischen
» erriet Marie M o s e l - T o m s ch i k als Dandas Mutter . Die
lobende Erwähnung der kleineren Rollen würde zu weit führen ;
wir wollen nur Eugen Rex herausgreisen , der aus dem
„Mirskie " eine glänzende Type schuf. W. Sch .

*

Der Klavierauszug , sowie leichte Arrangements für
das Pianosorte und die einzelnen beliebten Gesangsnummern
sind im Verlage von Ludwig Döblinger , Wien erschienen
und durch die hiesigen Musikalienhandlungen zu beziehen .

Spiclplan des HoftheaterS Karlsruhe.
Montag , 16. März . C . 44 . Neueinstudie

'rt : „Viel Lärm um
Nichts", Lustspiel in 6 Akten von Shakespeare. Anfang
7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Denstag , 17. März . 8 . 46 . „Der Raub der Säbincrinnen ",
Schwank in 4 Akten von Franz und Paul von Schönthan.
Anfang V28 Uhr , Ende nach 10 Uhr .

Donnerstag , 19 . März . A . 46 . „Lakme "
, Oper in 3 Akten von

Leo Delibes . Anfang 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Freitag , 20 . März . C . 46 . „Polenblut ", Operette in 3 Akten

von Oskar Stedbal . Anfang y38 Uhr , Ende gegen % 11 Uhr .
Samstag . 21 . März . 38 . Vorst, auß . Ab. Ermäßigte Preise.

„Wilhelm Teil " , Schauspiel in 5 Akten von Schiller. An¬
fang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

Sonntag , 22 . März , nachmittag 2 Uhr. 36. Vorst , auß . Ab . Er¬
mäßigte Preise . „Jedermann ", das Spiel vom Sterben des
reichen Mannes , von Hofsmannsthal . Anfang 2 Uhr , Ende
% 4 Uhr.

Abends 3/a 7 Uhr. B . 45 . „Der Rosenkavalier", Komödie für
Musik in 3 Akten von Richard Strauß . Anfang 3/-7 Uhr ,
Ende gegen 10 Uhr.

Montag , 23 . März . C. 45 . „Tic Schmettrrlingsschlacht", Ko¬
mödie in 4 Akten von Sudermann . Anfang %8 Uhr , Ende
% 10 Uhr. .

In Baven - Baden :
Mittwoch, 18 . März . 24 . Vorst , auß . Ab . „Wallensteins Tod",

dramatisches Gedickt in 5 Akten von Schiller. Gesang
>/»7 Uhr, Ende y» lt IM
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!srcherungspflichtigen, die freiwillige Versicherung, die verschie¬denen Krankenkaffen. die Mindestleistungen als auch die Höchst¬
grenzen der Kassenleistungen, die Beiträge , dar Meldewesen,die Strafvorschriften , Organe der Kaffen, Aufficht usw . Ferner
beleuchtete Gewerbelehrer Huber die Bedeutung der s o *.
Sialen Arbeiterfürsorge auf Volksgesundheit ,
Bolkskraft und Volkswohl st and . Im zweiten Teil
des Bortrages behandelte der Redner die Allgemeine
OrtSkrankenkasfe für Karlsruhe - Land mit dem
Sitz in G r a b e n . Auf Grund der Satzungen umfaßt dieselbedie Landgemeinden des Amtsbezirks Karlsruhemit Ausnahme der Gemeinden HagSfeld , Bulach und
K n i e l i n g e n. Reicher Beifall lohnte den Redner für feine
überaus klaren und trefflichen Ausführungen . In der regen
Diskussion beantwortete Gewerbelehrer Huber die verschieden -
sten Anfragen besonders über die Invalidenversicherung und
sonstige gewerbliche Tagesfragen ; er ging des Weiteren au
allgemeines Verlangen auf die sozialen Einrichtungen
des Landesverbandes der badischen Gewerbe -
und Handwerkervereinigungen ein und gab auch
ein Bild von der ersprießlichen Tätigkeit des Gewerbever .
ein » Karlsruhe .

Nach 4stündigen Verhandlungen schloß der Vorsitzende ,
Schreinermeister Emil Heger , die in jeder Hinsicht anregend
verlaufene Versammlung mit warmen Dankesworten an den
Vortragenden .

- Das neue Fröbel - Seminar für Kindergärtnerinnen und
Jugendleiterinnen . In Karlsruhe wird in den nächsten
Wochen eine neue Bildungsanstalt ins Leben treten , deren
Wirksamkeit nicht nur für die badische Haupt - und Residenz¬
stadt, sondern für daS ganze Land von Bedeutung fein dürfte .
Es ist ein Seminar für Kindergärtnerinnen und Jugendleiter¬
innen , daS nach dem Vorbild der zahlreichen anderwärts schon
bestehenden Frübelseminare gestaltet sein wird . Die neue An¬
stalt wird drei Stufen umfaffen. Die Unterstufe soll in einem
einjährigen Kurs schulentlassene Mädchen durch eine vorwiegend
praktische Unterweisung zu Kindergärtnerinnen in Familien
ausbilden . Die Mittelstufe wird nur solche Zöglinge aufneh¬
men, die eine zehnklaffige Töchterschule ballständig durchlaufen
haben, um sie in ein- und ein halbjähriger Ausbildungszeit
durch theoretisch und praktischen Unterricht für die Kindergärt¬
nerinnenprüfung , die sich an der neuen Anstalt unter staatlicher
Leitung vollziehen wird , reif zu machen . Die Oberstufe, der
Kurs für Jugendleiterinnen , eröffnet den bereits im praktischen
Beruf bewährten Kindergärtnerinnen die Gelegenheit zu einer
vertieften , pädagogischen Weiterbildung , um sie für die Stellung
von Vorsteherinnen an Jugendhorten , Kinderheimen und ähn.
lichen der Erziehung dienenden Anstalten , sowie zu Leiterinnen
an großen mehrgliedrigen Kindergärten und Lehrerinnen an
Kindergartenseminaren zu befähigen. Das Ministerium des
Kultus und Unterrichts hat die neue Bildungsanstalt durch die
Anordnung gefördert , daß die Abschlußprüfungen unter staat¬
licher Leitung vollzogen werden. Etwaigen Interessenten wird
durch den badischen Fvauenvcrein sowie durch die Fröbelkom-
mission in Karlsruhe nähere Auskunft erteilt .

* Heidelberg» 11 . März . Letzter Tage fand hier .die FahreS-
versammlmrg des badischen LandeSkomiteeS für Krebsfor¬
schung statt . Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden
Szerny wurde Professor Wilms zum 1 . Vorsitzenden für das
nächste Jahr gewählt . Nach dem Geschäftsbericht ist ein Prozeß
um eine Erbschaft von 60000 Mk ., welche die Witwe Krumm¬
hauer dem LandeSkomitee vermacht hatte , aussichtslos . Das
Ministerium der Justiz hat die Gerichtskosten nachgelassen . So¬
dann wurde über die modernen Behandlungsmethoden des
Krebses diskutiert . Aus den wichtigsten Punkten der Diskussion
geht hervor, daß die chirurgischen Methoden vorläusig nur dort,
mo sie mangelhaft wirken, von den radiologischen abgelöst wer¬
den können; überall , wo sie günstige Resultate ergeben, sind sie
bcizubehalten, während die radiologische Therapie die Aufgabe
ibernimmt , die Rückfälle zu verhüten . Die Kombination der
Strahlenbehandlung mit Enzhtolinjektionen » welch letztere die
Strahlenwirkung auf chemischem Wege nachahmen, wurde an
mehr als 600 Fällen geprüft . Von fast ausschließlichganz schwe¬
ren , ja scheinbar hoffnungslos Kranken wurden 20 Prozent sehr
günstig beeinflußt . Das Enzhtol hat sich in vielen 100 Fällen ,
insbesondere bei den radiologisch wenig beeinflußbaren inneren
Krebsen zur Ergänzung der Tiefenwirkung und zur Strahlen -
- rsparung so gut bewährt , daß es unbedingt empfohlen werden
lann .

* Der christliche Sklavenmarkt alias Ti r o l e r Hüte -
kinbermarkt in Friedrichshofen , bei welchem katholische
Geistliche die Rolle der Zutreiber übernehmen , findet am Frei¬
tag, 27 . März , statt . Die Not in Tirol muh an Umfang Ange¬
nommen haben, denn mit instinktivem Behagen meldet die Zen-
trumSpreffe eine Steigerung der Zahl der armen Kindersklaven.
Damit die christkatholische Ausnutzung der Hütekinder durch
die oberschwäbischen Großbauern keine Einbuße erleidet , besteht
für Hütekinder in Württemberg kein Schulzwang . Ein Erfolg
klerikaler Schul- und Bauernpolitik ! Der ganze Vorgang in
Friedrichshafen ist ein Zeichen des kulturellen und sittlichen
Tiefstandes unseres Zeitalters , der geheiligt wird durch Pfäffi-
sche Approbation.

Gewerkschaftliches.
* Ein ^wertvolle » Eingeständnis . DaS „Düsseldorfer Tage¬

blatt " vom 12. März enthält eine Notiz, die sich gegen den deut¬
schen Metallarbeiterverband richtet. In ihr heißt es :

„Wiederholt hörten wir auch Klagen darüber , daß eS gar
nicht gelingen will , den christlichen Metallarbeiterverband
vor den sozialdemokratischen Karren zu spannen . Es wäre
noch schöner , wenn die christlichen Arbeiter denen folgen woll¬
ten , von denen sie^verleumdet und in ihren religiösen Gefüh¬
len beleidigt werden .

"
Die christlichen Gewerkschaften sind zu schwach , um allein

etwas Ersprießliches für die Arbeiter zu erzielen . Aber sie
lehnen eS nach der Notiz auch ab , mit den großen freien Ver¬
bänden zusammenzugehen . Mit Hohn weisen sie ein solches
Zusammenwirken zurück . Das heißt aber nicht anderes , als
gleichzeitig den deutschen Arbeitern zu empfehlen, weiter
zu hungern . Denn das muß doch das „Düsseldorfer Tage¬
blatt " und der christliche Führer , der die Notiz geschrieben hat ,
wissen, daß ohne die Tätigkeit und die Kämpfe der freien Ver¬
bände die deutschen Arbeiter auf immer der Not und dem Elend
preisgegeben wären .

* Die Aussperrung in der Solinger Waffenindustrie wird
sich allem ! Anschein nach noch auf die übrigen Branchen er¬
strecken. Einige der Firmaen , mit denen die Differenzen be¬
gehen , beschämgen neben den Waffenarbeitern auch noch Ar¬
beiter , die Schneidewaren Herstellen , Meffer, Haarschneide¬
maschinen. Diese Arbeiter sind bisher von der Aussperrung
nicht berührt ; sie sind auch nicht gekündigt. Die Fabrikanten
verlangen jetzt von ihnen , daß sie an der Herstellung von Waf¬
fen mithelftn sollen. Die Arbeiter weigern sich natürlich , die
von deü VÄffenarbeitern liegen gelassene Arbeit zu verrichten.
Die Fabrikanten gehen aber rücksichtslos vor und kündigen
jeden , der sich weigert , an den Waffen zu arbeiten .

; tsjanaib wird sich die Aussperrung auch auf die Branchen
, auSdebnen, die bisbs- mit der Fabrikation von Waffen nichts
• jM

' hmM &attett .

_ Montag , den 16 . März 1914 )
_* Streik in der Görlitzer Möbelfabrik. Seit Mittwoch früh

streiken in der Möbelfabrik ( Inhaber Paul Nerger ) die dort
beschäftigten Tischler, Beizer , Polierer und Maschinenarbeiter ,
weil der Unternehmer den bestehenden Tarif verletzte. Mit der
Firma Nerger ist im vergangenen Frühjahr ein Tarifvertrag
abgeschlossen worden, und zwar desselben Inhalts wie der Ver¬
trag , der mit den dem Unternehmerverband angeschloffenen Be¬
trieben geschloffen wurde . Nach diesem Tarif ist jetzt am 1 . März
eine Lohnzuloge von 2 Pfg . fällig geworden. Die augenblick¬
lich nicht gerade günstige Konjunktur glaubte Herr Nerger be¬
nutzen zu können, um sich über den durch seine Unterschrift an¬
erkannten Vertrag hinwegzusetzen. Bon 64 Arbeitern sollen nur
33 die vertragsmäßige Lohnzulage bekommen . Da wiederholtes
Verhandeln des FabrikausschssueS sowie üekOrganisationsleitung
mit Herrn Nerger resultatlos verlief , blieb für die Arbeiter nichts
weiter zu tun übrig , alS die Arbeit einzustellen.

Zuzug von Tischlern, Beizern , Polierern und Maschinenar¬
beitern nach Görlitz ist streng fernzuhalten .

* Der Lederarbeiterv erbaut, im Jahre 1913 . Um 788 Mit »
glieder konnte der Lederarbeiterverband ( Gerber und Hand¬
schuhmacher ) im Jahre ISIS seine Mitgliederzahl erhöhen. Sie
stieg von 16 693 im Jahre 1912 auf 16 341 Mitglieder ( 14 396
männliche und 2066 weibliche ) im Fahre 1913. Die Gesamt¬
einnahmen des Verbandes betrugen 484 978 Mk ., die Ausgaben
866 156 Mk ., fodah eine Mehreinnvhme von 80 823 Mk . zu ver¬
zeichnen war . Don der Ausgabe entfallen auf Streikunter¬
stützung 61283 Mk., Gemaßregeltenunterstützung 16 066 Mk .,
Streikunterstützung an andere Gewerkschaften3688 Mk . Die Er -
werbslosenunterstützung erforderte 166 466 Mk ., davon 76 780
Mark für ArbeitSlosenunt ^ stützung und 70666 Mk . für Kran¬
kenunterstützung. DaS Verbandsvermögen vermehrte sich von
148348 Mk . auf 283 071 Mk .

Der Verband führte im Jahre 1013 insgesamt 90 Lohn¬
bewegungen, die sich auf 177 Betriebe in 66 Orten mit 7641 be¬
schäftigten Personen erstreckten ; 6677 Personen waren an den
Bewegungen beteiligt . Von 90 Bewegungen waren 0 AngriffS-
streiks

'mit 1166 Beteiligten , 1 Abwehrstreik mit 11 Beteiligten ,
76 Bewegungen mit 4462 Beteiligten zur Verbesserung und 4
Bewegungen mit 19 Beteiligten zur Abwehr von Verschlechterun¬
gen der Arbeitsbedingungen . Durch die 00 Lohnbewegungen
wurde erreicht : eine Verkürzung der Arbeitszeit für 1531 Per¬
sonen um 2666 Stunden die Woche und eine Lohnerhöhung für
4364 Personen um 7817 Mk . die Woche. Im Durchschnitt wurde
eine Arbeitszeitverkürzung um 1% Stunden pro Person und
Woche und eine Lohnerhöhung um 1,70 Mk. pro Person und
Woche erzielt ; 49 Tarifverträge für 121 Betriebe und 3745 Per¬
sonen wurden abgeschloffen . Insgesamt bestanden am Jahres -
schluh 183 vom Verband abgeschlossene Tarifverträge für 386
Betriebe mit 8616 Personen . Die vorstehenden Zahlen zeigen,
daß der Lederarbeiterverband auch im Jahre 1013 die Interessen
seiner Mitglieder wirksam vertreten hat , sowohl durch Verbeffe-
rung der Lohn- und Arbeitsbedingungen , als auch durch die ge -
währten Unterstützungen . Im übrigen hat er sich trotz der un¬
günstigen Wirtschaftslage numerisch und finanziell gut vor¬
wärts entwickelt .

fw» der pactet
* Wolsch-Neureut , 13. März . Am Sonntag , 8 . März , fand

hier eine Versammlung der sozialdemokratischenPartei statt , in
welcher Genosse L e p p e r t - Ettlingen über „ Die Lebensfragen
des deutschen Volkes" sprach . In leicht verständlicher Weise
führte er den Anwesenden unsere heutige Gesellschaftsordnung
vor Augen. Er wies an Hand reichlichen Materials nach , rme
durch unser heutiges Zollsystem der größte Teil des deutschen
Volkes ausgeplündert lvird und welche Unsummen von Geld
dadurch in die Taschen der Junker fließt . Weiter geißelte er
die reaktionären und scharfmacherischen Elemente , welche immer
nach Ausnahmegesetzen gegen die Arbeiter schreien , welche sich
nicht als willenloses Werkzeug behandeln lassen und auch tue
barbarischen Urteile , welche über Streikende gefällt werden und
welche Milde man bei den Streikbrechern walten läßt . Auch
unser heutiges Militärsystem wurde einer scharfen Krittk unter¬
zogen . Genosse Leppert erntete für seine Ausführungen reichen ,
Beifall . In der Diskussion wies Genosse Boöuf darauf hin ,
daß eigentlich ein jeder politisch organisiert sein sollte und daß
nicht immpr einige die Opfer bringen sollten, da auch jeder an
dem Errungenen Anteil hat . Zum Schluß forderte der Vor-
itzende die Anwesenden auf , die rote Woche auSzunühen , um

der Partei neue Mitglieder und der Presse neue Abonnenten
zuzuftihren .

* 8. badischer Reichstagsmahlkreis . Anläßlich der roten
Woche unternahm Genossin Stefanie Hoff mann aus Mann¬
heim in der Zeit dom 8. bis 16. März eine Agitationstour im
8. Kreis , über deren Erfolg nachstehendesberichtet werden kann :

In Oos bei Baden hatten die Genossen eine öftentliche
Volksversammlung einberufen , worüber im „VolkSfrend" schon
berichtet wurde.

In Gaggenau war' auf Sonntag nachmittag eine öffent¬
liche Frauenversammlung anberaumt , zu welcher trotz des stür¬
mischen Wetters ungefähr 60 Personen erschienen waren ,
darunter 30 Frauen , welche den klaren und sachlichen Ausfüh¬
rungen der Referentin mit Interesse folgten. Genossin Bän¬
del, welche die Versammlung leitete, konnte am Schluffe der¬
selben bekannt geben, 6 Neuaufnahmen , darunter

2 Frauen , für die sozialdemokratischePartei gewonnen zu
haben.

In Durmersheim hotten die Genossen für ihre Mühe
und Arbeit einen schönen Erfolg . Der Versammlung wohnten
über 100 Personen bei, darunter 86 Frauen . Als nach
dem Referat sich Genossin Hoffmann von Tisch zu Tisch be¬
gab, um den Erfolg ihrer Ausführungen zu kontrollieren , könn¬
en am Schluffe der Versammlung 18 Neuaufnahmen

gemeldet werden, darunter 14 Frauen , welche als Mitglieder
!,er sozialdemokratischen Partei beitraten . Bisher v hatte die
politische Organisation noch keine Frauen . An den Parteige¬
nossen liegt es nun , sich um die neu eingetretenen weiblichen
Mitglieder zu bemühen, damit sie der Organisation auch erhal¬
ten bleiben.

In Baden - Baden war die Versammlung auf Diens¬
tag abend anberaumt . Trotzdem vorher keine Propaganda für
diese Versmmlung entfaltet war , konnten die Genossen mit dem
Erfolg doch zufrieden sein. Der Saal des Gewerkschaftshauses
( „Bratwurütglöckle" war voll besetzt ; darunter 16 Frauen .
Alles lauschte aufmerksam den Ausführungen der Referentin
und . die BeifallSbekundungen zeigten, daß Genossin Hoffmann
es verstanden hatte , mit sachlichen , an der Hand von tot «
züglrchem Material gemachten Aeußerungen den Nagel
auf den Kopf zu treffen . Wenn wir bedenken, daß Baden
keine Industrie aufzuweisen hat und wir die ganzen 'Verhält¬
nisse von Baden -Baden betrachten, so müssen wir die 12 N e u -
aufnahmen für die Partei , darunter 11 Frauen , alS
glänzend bezeichnen .

In Rastatt wurde eine öffentliche Volksversammlung
rinberufen . Wenn der Saal der „Krone" noch Lücken aufzuwei -
en hatte , so ist daran das Wetter schuld gewesen. Denn wäh¬
rend der Sturm um die Häuser heulte und der Regen, vermischt
mit Schnee und EiSstücken , in Strömen floß, war es einer Frau
nicht gut möglich , aus dem Hause zu gehen. Trotzdem ließen
ich die Anwesenden das Interesse an der Versammlung nicht

nehmen und spendeten den Ausführungen der Rednerin reichen

' fceite
Beifall . Einige Neuaufnahmen wurden für die
macht . Genossin Me l I e r t erinnerte die Versammeltenan die schmutzigen Beschimpfungen der Genossin Rosa L
bürg in der bürgerlichen Presse und forderte energisch au-
derartiges Blatt unter keinen Umständen zu unterstützen.

"
Interessen der Arbeiterschaft wahre nur die sozialdemokr
Presse.

Wir können mit dem Erfolg im 8 . Kreis vollständigden sein. Hoben sich die Schwarzen auch die größte MuwfVt4*4tS (Krt ArtMAA4^ AM A4* 4M fTS **geben, eine Gegenagitation zu treiben , wurde in Gago .- «. - - *- ' -
fen >

« *. __yHaus getragen worden, alles konnte ünS nicht abhaiten, | j|

auch zu gleicher Zeit eine Frauenverfammlung einberufen (° ~ * "" ch noch Samstag nacht den Einwohnern die
Zentrums „Gewogen und zu leicht befunben ^ jJi

Agitation überall zu betreiben , sodah wir auf alle Versam «i2
gen mit Stolz zurückblicken können.

An euch Parteigenossen deS 8. Kreises liegt es nun, ■
und ständig den fruchtbaren Samen des Sozialismus ^streuen . „Durch Nacht zum Licht, durch Kampf zum Siegk* Ottenau , 14 . März . Am 12. ds . MtS. fand hier eine 1
gut besuchte öffentliche Versammlung statt, in welcher <!&i ‘
Ludwig aus Reichenbach ( Sachsen) einen ser guten '
das politische und gewerkschaftliche Leben behandelte.Trinks forderte zum Schluß 'die Anivesenden auf , in diesentei einzutreten und Abonnent des „ Volksfreund" zu
Genossin Bändel - Gaggenau , die die Versammlung leitrb
schloß sich den Worten des Genossen Trinks an , mit >der Austums
terung , die Ottenauer Mitgliedschaft möge aus ihrem
rigen Winterschlaf erwachen zu neuem frohen Leben , Re
Beifall wurde den Vortragenden gezollt.

GerichtszeLtung.
Aus der Karlsruher Strafkammrr .

Sitzung vom 13. März .
Auf die Berufung des Agenten M . B . von hier wurde Revom Schöffengericht wegen Betrugs und Unterschlagunggegenihn ausgesprochene Gefängnisstrafe von 3 Monaten auf 2 Mo¬nate herabgesetzt. — Ter Friseur A. Sch. aus Kaiserslauternund der Schneider K. T . von 'dort verübten in der Nacht vom26 . auf 36 . Januar b. I . in einer hiesigen Wirtschaft einen

Einbruchsdiebstahl. Nachdem sie die Haustür mit einem Wet.
rich geöffnet hatten , drangen sie in die Wirtfchaftsräume ei»und erbrachen einen Grammophonantomaten sowie einen Spiel,automaten und leerten beide, wobei ihnen etwa 40 Mk. in die
Hände fielen . Außerdem nahmen sie noch eine Schachtel Zig «,
retten mit . Nach der Tat reiften sie ab , kamen aber nicht weih
sondern wurden schon in Kaiserslautern gefaßt . Sch. ist wegen
Diebstahls vorbestraft ,

' er erhielt 1 Jahr , sein Komplize L
4 Monate Gefängnis . An den Strafen gehen je 6 Wochen Un¬
tersuchungshaft ab . — Wegen Diebstahls im Rückfall wurde der
Gärtner R . I . aus Biebrich zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte, der wegen Diebstahls mehrfach bestraft ist , stahlvor einiger Zeit aus der Technischen Hochschule hier zwei Uebev
zieher im Wert von zusammen 116 Mk . — Die Berufung iel
Wirts I . K . aus Plankstadt , der vom hiesigen Schöffengericht
wegen Ruhestörung und Widerstands 40 Mk . Geldstrafe mm .
8 Tage Gefängnis erhielt , wurde zurückgewiesen . — Auch die
Berufirng des Goldarbeiters W . E . tion Brötzingen, 'der vom
Schöffengericht wegen Körperverletzung 20 Mk . Geldstrafe er¬
hielt , wurde verworfen . — Der vielfach vorbestrafte Taglichner
L . Sch . aus Stein stahl im Januar d . I . aus einem HauSgmio
hier einen Ueberzieher im Werte von 20 Mk. und versetzte ihn
für 3 Mk . Das Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis '

, abzüg¬
lich 1 Monat Untersuchungshaft . — Des Erpressungsve»such»
war der Glasmaler H . L . aus Wolfenbüttel angeklagt. Er hatte
in zwei Briefen an den Vormund eines unehelichen Kinde»,
dessen Vater er ist, mit Anzeige wegen Abtreibung gegen di«
Mutter gedroht , wenn der Vormund die gesetzliche Beitreilmnß
des Unterhaltsbeitrags nicht uitterlasse. Der Angeklagte erhielt
4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft. —
Wegen Urkundenfälschung und Betrugs wurde der Reisende P.
Sch. von Elberfeld zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . Er war
mit seiner Braut mittel - und beschäftigungslos hierher gekom¬
men und beide mieteten sich als Ehepaar bei einer Frau in der
Südstadt ein. Um die Frau zur Hergabe eines Darlehens von
6 Mk . zu veranlassen , zeigte Sch . ihr ein gefälschtes Telegramm
vor, in welchem eine Geldsendung an ihn angekündigt war, wo¬
durch die Frau sich dann bestimmen ließ, das Geld zu geben .
Die Begleiterin Sch. , die Blumenbinderin A . B . von Salzwedel
wurde von der Anklage des Berugs fteigesprochen. — Der Unter«
akkordant A. O . von Liedolsheim wird von der Anklage des Bn -
gehjenS gegen die Reichsversicherungsordnung fteigesprochen .

Sitzung vom 11 . März .
Der Kaufmann I . F . aus Reichenbuch bereiste im Lauf de»

vergangenen JahreS das badische Ober - und später auch ba».
Unterland mit einem Putzmittel für Biergläser . Er nahm auch
bei zahlreichen Wirten eine große Anzahl Bestellungen auf und
lieh sich, wie er sagte, umi Nachnahmespesen zu ersparen, den
Preis dafür im Betrag von je 3,60 Mk . vorausbezahlen, unter
der Zusicherung sofortiger Lieferung der Ware . In den meiste»
Fällen begnügte sich F . aber mit der Vorauszahlung und schim«
den Bestellern nichts. Er ist wegen genau des gleichen Betrug»
erst vor kurzer Zeit in Freiburg bestraft worden, das Gericht
glaubte deshalb , gegen den unverbesserlichenSünder streng Vor¬
gehen zu müssen und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust . 1 Monat Untersuchungshaft wird auf
Strafe angerechnet. — Anfangs Dezember v. I . Lbern«Mete
der Taglöhner D . B . aus Italien einigemal in einem Gasthau»'
zu Ersingen . Nachdem er sich mit der Oertlichkeit vertraut ge¬
macht hatte , reiste er ob und kam am 11 . Dezember eiuem ?.
Landsmann , dem Erdarbeiter M . S . nach Ersingen zurück mw
kehrte in der gleichen Wirtschaft ein . Beide wurden bmm
beobachtet , wie B . dem andern im Hof die Oertlichkeit erklw^und S . wurde kurze Zeit darauf ertappt , als er gerade im mv
griff war , durch das Fenster in das Schlafzimmer der Mrtslcute
einzusteigen. Bei seiner sofort veranlagten Verhaftung
man bei ihm einen scharf geladenen Revolver und ein BvdV '
eisen, woraus man ersehen konnte, was er dort dorgehabtha^ -
S . erhielt wegen Versuchs des schweren Diebstahls, unter:Jen * *
sichtigung des Umstandes, daß er wiederholt wegen Dickstav
vorbestraft ist, 2% Jahre Zuchthaus und 6 Fahre Ehrberm̂
B. erhielt als Mittäter 1 Jahr Gefängnis ; ihm billigte das « ■*
richt mildernde Umstände zu.

Unterschlagungen. Vor der Strafkammer in Man » '
heim hatte sich am Mittwoch der Landwirt Georg Deha »^ . .
aus Friedrichsfeld wegen Unterschlagung und Untreue zu wff* A
antworten . Dehoust geriet in den letzten Jahren durch
bei Rennwetten in finanzielle Bedrängnis und unterffv ,
Rechner der evangelischen Kirchenfonds Friedrichsfeld
und als Kassierer der Landwirtschaftlichen Ein - und VermM^
stelle rund 13 000 Mk . Der Fehlbetrag wurde seinerzeit w»
gedeckt. Dehoust, der ins Ausland geflüchtet war , wvrse r .
einem Jahr Gefängnis verurteilt .

-t . Sacharinschmuggler. Mit welcher raffinierten TrE » 2
Herren Sacharinschmuggler mitunter „arbeiten "

, davon ?«*£ * ■
eine vor der Strafkammer F r e i b u r g durchgesührte Be
lung gegen den Buchdrucker August Meyer und dessen Br
Wllhelm Meyer , beide aus Melle lHannover ) gebürtig.



' • Montag, den 16 . März 1914.s . 63 .
sandte August Meyer Pakete mit Sacharin von Ddül ,

len Ms -) - Konstanz, Sigmaringen und anderen Plätzen an
■ gewissen Gröber in Berlin . Als Deckadresse bediente er

»t außer sonstigen Personen auch der seines Bruders , der ln
8« lin ansässig war . Sobald nun eine Sendung unterwegs hxn-
SSt jrie& August Meyer seinem Abnehmer auf einer Ansichts -

versteckt unter der Briefmarke , in kleiner unauffälliger
ji mit . Er wurde zu 6 Monaten , sein der Beihilfe beschul -
Bruder zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . — Der Emp-
des Süßstoffes in der Reichshauptstadt ist bezeichnender

ein Bierproduzent , gegen den später verhandelt wird .

flus dem Lande.
Orachsal .
^ « Nusdem Dtadtrat . Der Stadtrat hat sich in seiner letzten
« ifcimg mit dem Kostenvoranschlag für den Oberrealschulbau

- ^ Wftigt . Dad Gebäude würde auf 306 000 Mk . zu stehen kom-
'
« L Ein Beschluß wurde von: Stadtrat nicht gefaßt . — Weiter

-kg sich der Stadtrat mit dem Antrag der Gas » und Waffer-
Ekrkommission über die Aufhebung der Gasmiete beschäftigt.
«^ Antrag wurde nicht angenommen , dagegen will die Sjx -dt
len Gasabnehmern dadurch entgegenkommen, indem der Leucht -
MMreis von 20 auf 17 Pfg . herabgesetzt werden soll. Der 5&üt
^Wlusschuh hat über diese Aenderung noch zu entscheiden .

»«st«".
» Frauenversammlung . Die Donnerstag abend im Kronen

Sl stattgefundene Frauenversammlungwar leider nur schwach
ucht, was man damit entschuldigen kann, daß eS den ganzen

stürmte und regnete , sadah es schon ein Opfer bedeutete,
gtoa jemand trotzdem den Weg zur Versammlung mache . Die
Heferentin des Abends, Frau Hofmann - Mannheim , stellte
in trefflichen Worten das Verhältnis der Frau zum Sozialis¬
mus dar . In der Diskussion geißelte Gen. Meliert das
jch»fle Verhalten der beiden hiesigen bürgerlichen Blätter gegen-

: der Arbeiterbewegung , hauptsächlich beschäftigte er sich mit
abfälligen Schreibweise über die Genossin Luxemburg .

_ , «m die Versammlung nur schwach besuch war , konnten
meutere neue Parteimitglieder gewonnen werden, svdaß wir mit
tenen . welche im Laufe dieser Woche noch ausgenommen wurden ,
«j» schönes Resultat der roten Woche erhielten.

Parteigenossen, nich nur die rote Woche soll euch Anlaß zur
Gewinnung neuer Streiter für unsere gerecht Sach geben,

krn jeden Tag müßt ihr dersuchn , durch Zuführung neuer
Wieder die Partei zu stärken.
««»Baden »

— Eröffnung der Kunstausstellung . Die diesjährige beut,
fte Kunstausstellung wurde Samstag nachmittag in Anwesen-
h5t des Kultusministers Dr . Böhm sowie einer Anzahl Künstler
von hier und auswärts eröffnet . Der Vorsitzende Professora lhorn begrüßte die Anwesenden und dankte allen Mitwir-

n für ihre Mühe und Arbeit, namentlich dem Profeffor
WWrr für seine Sonderausstellung . Ferner dankte er den
Ministerien und der Stadt Baden-Baden für den stets bereiten
Geistand . Der Kultusminister erklärte sodann die Ausstellung
für eröffnet .

i -

* Eppingen, 15. März . Durch Großfeuer sind hier insge.
samt 6 Gebäude vollständig zerstört worden. Das Feuer war
i» der mechnischn Schuhfabrik von S . Weil ausgebrochn ,
tos unter den Warenvorräten reiche Nahrung fand . Der

oehr war eS nicht möglich , des Brandes Herr zu werden,
das Feuer auch die anstoßenden zur Fabrik gehörenden

die Wohnhäuser und Oekonomiegebäude des Wagners
des Schuhmachers Kitzinger und das frühere Rüther-

.. uS ergriff . Der Schaden wird auf 200 000 Mark geschäht.
Kran Familien find obdachlaS . Am meisten geschädigt ist die
Firma Weil, der alles was zur Fabrikation gehörte, samt dem
Warenlager verbrannt ist .* Friesenheim, A. Lahr , 1b. März . Im Anwesen des Gast.
haaseS zum „Adler" wurden Scheuer und Stallung durch
Feuer zerstört . Außer den Futtervorräten find auch 2 Kühe und
dts Geflügel mitverbrannt .* Oberkirch » 15 . März . In Ramdbach wurde ein Zstöckiges« hugebäude der sogen . Kaserne durch Feuer vollständig zer-Mt . Die Bewohner erleiden erheblichen Schaden, da nahezu

gerettet werden konnte .
_

*

* Dinglinsen , 18. März . In der letzten Zeit kamen im
Vkstgri, Bahnhofgebäude mehrmals Diebstähle vor, ohne daß
«s ««lang, den Dieb zu fassen . Lun wurde ein im Bahndienst"»gestellter Mann in dem Augenblick ertappt , als er ein Paket« f die Seite geschafft hatte . Er leugnet , die übrigen Diebstähle
K^chfalls begangen zu haben. Die Untersuchung dürfte bald
Acht in die Sache bringen .
^

-t. Vom Feldberg» 13. Marz . Ein recht mißlicher Umstand
S« sich bei dem neuerbauten Feldbergturm bemerkbar gemacht,« tt Monaten steht im Keller des Turmes das Waffer gegen
^ vihalben Meter hoch. Alle Versuche , daö naff« Element zu
Mftrnen , haben bis jetzt nicht zu dem gewünschtenZiel geführt ,
^ üussichtlich wird der Schwarzwaldverein , in dessen AuftragTurm erbaut wurde , denselben von der Baufirma erst dann

wenn das Nebel behoben ist.

Die Unterstützung des Handwerks aluf der JubUiiumSaris .
W15 in Karlsruhe . Wie schon verschiedentlichmitgeteilt
ist, wird die Regierung daS badische Handwerk auf der

?̂ ^ ?her Jubiläumsausstellung 1915 in weitgehendem Maße
I^ Mutzen. _ Nach einer soeben erschienenen Bekanntmachung
hi jr ^ ifterium des Innern hat dieses in verschiedenen für

.»^ ^ undwerk in Betracht kommenden bedeckten und geschloffenen
3650 Quadratmeter Ausstellungsfläche gemietet , die es

Weniger leistungsfähigen Gewerbetreibenden gegen Entrich -
Kn ermäßigten Platzmiete unter besonderen Bedingun -

Verfügung stellen wird . Weitere 350 Quadratmeter
^ Vümngsfläche wird das Ministerium in den vom Badischen
^ ^ dwohnunasverein auf der Ausstellung geplanten Klein-

gleicher Weise dem Handwerk überlasten können,
ermäßigte Miete beträgt für das Handwerk in den

gemieteten Räumen 20 Mk . für das Quadrar -- "
WenflLche und 15 Mk . für das Quadratmeter Wand-

, p. '\n besonders dringlichen Ausnahmefällen ist eine wei-
^ Erwaßigung der Platzmiete oder Staatsbeihilfe in anderer

ausgeschlossen . Die Bestimmung , daß jeder Aus -

^ [f
200 Mk . Platzmiete zu entrichten hat, kommt

besuch: um Zulassung zur Ausstellung auf dem vom Mini -
, delegten Platz sind spätestens bis 1 . Mai 1914 bei dem

H^ »^ >usschuh für Handwerk und angewandte Kunst" in
ttnt Westendstraße 81 , einzureichen. Dem Gesuche ist
lvchkeii - Angabe über die Art und Größe der von dem Ge¬
ns,̂ , geplanten Ausstellung unter Vorlage von Skizzen

Der aus Künstlern und Gewerbetreibenden
7^ -noe Arbeitsausschuß prüft die Gesuche . .

vadjumreichc Schwarzwald . Durch einen Vortrag
Na» Verein zur Förderung des Gewerbefleißes erfährt
dtaa «ß 'L? 1}. Geologe berechnet hat, der Schwarzwald berge

EffUumen Tonnen Uranmetall , die etwa 20000 K»lo"wetafl enthalten .

flus der Stüdt.
* Karlsruhe , 16. März.

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht .
Sitzung vom 11 . März 1914.

Vorsitzender : Stadtrcchtsrat Neukum . Beisitzer : Bäcker¬
meister Jäger und Schneider L e i st.

Es liegen 12 Fälle vor. In einem Fall erklärt sich das Ge¬
richt für unzuständig . Vier Fälle werden behufs weiterer Zeu¬
geneinvernahme zurückgestellt, darunter einzelne, die in dem
neuangesetzten Termin zum drittenmale behandelt wer¬
den . In einem Falle , in dem die Firma Junker u . Ruh
Klägerin ist , wird auf schriftliches Ersuchen des Beklagten der
Termin verlegt . In sechs Fällen wird die Verhandlung durch¬
geführt . — Installateur L. klagt gegen die Firma D i t t m a r
u . Blum auf Entschädigung von 60 Mk . wegen kündigungs¬
loser Entlassung . In zwei Terminen ist durch Einvernahme
der Geschäftsinhaber und sonstiger Zeugen und des Klägers
festgestellt, daß L . zwar ursprünglich ohne Kündigung eingestelltund ihm später dauernde Stellung versprochen , daß er aber
wiederholt unentschuldigt von der Arbeit weggeblieben sei, und
daß dieser Umstand die kündtgungslose Entlassurig gerechtfer¬
tigt habe. Er wird abgewiesen.

Zwei Klagen gegen die Firma Junker u . Ruh , hervor¬
gegangen aus den bekannten Differenzen zwischen der Firma
und ihrer Arbeiterschaft , nehmen das Hauptintereffe wieder in
Anspruch Vor Eintritt in die Verhandlung über diese beiden
Fälle , versucht der Vorsitzende erneut , den Vertreter der Firma
Prokurist Hart , zu veranlassen, zur Anbahnung von Verhand -
lurmen in der ganzen Streitfrage vor dem Einigungsamte sich
herbeizulassen, schon im Hinblick darauf , daß die Firma weitere
70 Arbeiter gekündigt habe, die am kommenden Freitag ent¬
lassen würden . Herr Hart meint , da die direkten Verhandlun¬
gen mit einem Vertreter der entlassenen Arbeiter abgebrochen
seien, weil der Betreffende weiteres Verhandeln für zweckloserklärt habe, hätten auch die Verhandlungen vor dem tAnigungs -
amt keinen Zweck. Der anwesende Geschäftsführer Rückert er¬
klärt aber , dies fei nicht richtig, sowohl der bisherige Unter¬
händler , als auch eine Kommission der Arbeiter , als auch die
Geschäftsstelle des .Metallarbeiterverbandes feien zu Unterhand -
lungen bereit , er, Rückert , fei überzeugt , daß, wenn er nur eine
Stunde mit Herrn Direktor Guhl direkt verhandeln und ihmden Sachverhalt und Vorschläge zur Einigung unterbreiten
könnte, der Konflikt aus der Welt geschafft werden dürfte . Die
Schuld an der unnötigen Verschärfung der ganzen Sache treffedie dazwischenstehenden Beamten des Betriebs , die den Mut
nicht aufbrächten , Herrn Guhl klaren Wein einzuschenken . Pro¬
kurist Hart lehnt alle Einigungsbestrebungen schroff ab . Wenn
die Firma verhandeln wolle, verhandle sie nur mit ihren Ar¬
beitern direkt. Verhandlungen mit außenstehenden Hetzern
lehne sie rundweg ab . Geschäftsführer Rückert verwahrt sich
nachdrücklich gegen den Ausdruck Hetzer , insbesondere nachdem er
sich seit Entstehen des Konflikts bemüht habe , eine Einigung
herbeizuführen und jede Verschärfung desselben hintanzuhalten
suchte . Die Erörterung wurde als ergebnislos abgebrochen und
dann in die Verhandlung über die Streitfälle selbst etngetreten .Dir Firma hat gegen die meisten der Kläger, die durch den Ge¬
schäftsführer Hurschig vertreten sind , Feststellungsklage er¬
hoben mit dem Antrag , das Recht der Firma festzustellen, sämt¬
lichen Widerbeklagten einen Wvchenlohn einzubehalten , weil
dieselben am 3 . Februar , d. h . an dem Tage , an dem die Firma
sie entlasten hat , rechtswidrig die Arbeit verweigert hätten . Die
Prüfung des Antrags der Firma auf ihre rechtliche Zulassungin diesem Fall brachteeine längere Erörterung der beiden Par -
teivertreter , wobei von dem Vertreter der Firma wiederholt ver¬
sucht wurde , eine Vertagung herbeizusühren . Es gelang ihm
auch, eine Vertagung herbeizuführen , jedoch nur für 1 Stunde .
Schließlich 'wurde die Firma , dem Klageantrag der Hauptsache
nach entsprechend verurteilt , ihre Klage aber abgewiesen.Eines ist noch bemerkenswert für die kleinliche Art und Weise ,mit der die Firma gegen die entlaffenen Arbeiter vorgeht. Ge¬
schäftsführer Huxschkig sah sich veranlaßt , den Vertreter der
Firma zu ersuchen, baß den Klägern doch die ihnen vom Ge -
werbegryicht zügesprochenen Beträge auch «usbezahlt werden
sollten , damit nicht wieder der Gerichtsvollzieher damit betraut
werden müffe. — Ein Wort noch fei dem Herrn Hart gewid¬
met . Wenn dieser Herr der Mittelsmann zwischen Arbeiter
und Direktion sein soll, dann begreifen wir allerdings , daßkeine Einigung bisher möglich war . Er ist nach unserer Auf¬
fassung ein Scharfmacher von reinstem Waffer. Dieser Herr ist
gerade der Berufenste , andere Leute Hetzer zu nennen . Sein
ganzes Auftreten , auch uns gegenüber in der Sitzung , zeigte,
daß dem Mann weder irgendwelche Bildung noch irgendwelches
AnstandSgefühl zu eigen ist.

Klavierspieler W . klagt gegen den Kinopächter Bickel auf
zu wenig erhaltenen Lohn ; im Vergleichsweg erhält er 5 Mk .
ausbezahlt . — Köchin B. klagt gegen den Wirt Stichling auf
zu wenig erhaltenen Lohn und Entschädigung wegen künd-i-
gungKloser Entlassung . Die Sache beschäftigt das Gericht zum
>rittenmale . ES sind eines Tags zwischen der Klägerin und
der Frau deS Beklagten auS geringfügigen Ursachen Differen¬
zen und Wortwechsel entstanden , in deren Verlauf der Beklagte
die Klägerin entließ . Aus den Aussagen der Beteiligten und
Zeugen konnte daS Gericht kein klares Bild über den Hergang
gewinnen und schob dem Beklagten den Eid darüber zu, daß die
Sache sich so zugetragen , wie er sie darstellt . Nachdem Stichling
geschworen , wurde die Klägerin abgewiesen. — Der Arbeiter
W . klagt gegen Papierwarenfabrikant Wolf auf Entschädigung
wegen kündigungsloser Entlassung . Durch Vergleich erhält er
24 Mk. zugespvochen .

Geschworenenliste für die 2. Schwurgerichtsperiode 1914.
Zur zweiten Schwurgerichtsperiode des Karls¬

ruher Schwurgerichts wurden folgende Herren
als Geschworene bestimmt : Weber Emil , Kaufmann , Ra¬
statt ; Ehlig Ferdinand , Malermeister , Bruchsal ; Bürger
Binzens , Zigarrenfabrikant , Bruchsal ; Motz Christian ,
Landwirt , Bietigheim : Link Adolf , Bäckermeister, Baden -
Lichtental ; Haug Ernst August , Altbürgermeister , Dill¬
weitzenstein , Bär Aron , Fabrikant , Graben ; Ehreiser Karl
jr. , Herdfabrikant , hier ; Zahn Georg , Mühlenbesitzer, Phi -
iippsburg ; Kohlmann Jakob , Faktor , hier ; Arnold Frie¬
drich , Techniker, Bruchsal ; Dieringer Hermann , Bürger¬
meister , Schellbronn ; Mürrle Robert , Ingenieur , Pforz¬
heim ; Schütz Emil , Privatmann , Pforzheim ; Zachmann
Christian , Mechaniker, Pforzheim ; Zimmermann Christian
Gemeinderat , Hohenwettersbach ; Biedermann Karl , Lo¬
komotivführer , hier ; Freiherr Göler v . Ravensburg , Guts¬
besitzer , hier ; Fehr Karl , Bügermeister , Oeschelbronn,
Sackberger Wilhelm , Architekt, Durlach ; Seeger Friedrich
Wilhem , Schmiedemeister , Dillweitzenstein ; Erb Wilhelm ,
Kaufmann , hier ; Dehm Martin , Maurermeister , JLH -
lingen ; Schuhmacher Eugen , Metzgermeister, Nöttingen ;
Stieglitz , Georg , Reisender , Bruchsal ; Seifer Franz An-
ron, Mühlenbesitzer , Bilfingen ; Eberhard Edmund , Kauf¬
mann , hier ; Schneider Wilhelm , Blechwarenfabrik, Ooos ;
Amann Albert , Sägewvrksbesitzer , Brerten : Ernst Edmund
Rektor , Durlach .

Sette 5.
'

Die Wahl der Vertreter zur städtischen Betriebskrankeu-
Kasse .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Filiale
Karlsruhe , ^hatte auf Samstag abend in der Gewerkschaftszen¬trale eine öffentliche Versammlung einberufen , die sich mit der
bevorstehenden Wahl zur städt. Betriebskrankenkasse befaßte.
Arbeitersekretär Hipp hatte das Referat übernommen. Er
wies einleitend daraus hin , daß die neue Reichsversicherungs¬
ordnung speziell in der Krankenversicherung bei weitem nicktdie Wünsche der Arbeiter erfüllt haben. Es ist nicht richtig, wenn
man den Arbeitern die soziale Versicherung als große soziale
Wohltat hinstellt , denn der Staat leistet zu der Krankenver¬
sicherung gar nichts , die Beiträge müffen von den Versicher¬ten selbst aufgebracht werden ; das Gesetz bestimmt einfach : Es
muffen Kaffen errichtet werden . Es wird Aufgabe der zu wäh¬lenden Vertreter sein, darauf zu achten, daß die Leistungen der
Betriebskrankenkaffe nicht schlechter sind , als in der allgemeinen
Ortskrankenkaffe . Im Gesetz sind für die Kassen einerseits be¬
stimmte Pflichtleistungen vorgesehen, andererseits aber
auch solche Leistungen , die die Kaffe gewähren kann , wozu sieaber nicht verpflichtet ist . Der Redner bespricht dann im einzel¬nen ' die Pflicht - und die freiwilligen Leistungen der Kaffen .Eine Verwaltung , die das Jntereffe der Kaffe vertritt , wird
darauf sehen, daß die Kaffe nicht nur das leistet, wozu sie ge¬zwungen ist , sondern möglichst das , wozu sie in der
L a g e i st.

Den Arbeitern ist eS
^nach der neuen Reichsversicherung im¬

mer unmöglich gemacht, einen den 'Unternehmern nicht genehmen
Vorsitzenden zu wählen , da zu dessen Wahl die Mehrheit der
Unternehmer und die Mehrheit der Versicherten notwendig ist.Kommt auf diese Weise kein Vorsitzender zustande, so wird der - '
selbe von der Behörde ernannt . Da der Vorsitzende in der Kaffesehr weitgehende Rechte hat , so bedeutet die neue Ordnung gegenfrüher eine große Verschlechterung. Die Kassen , die von den
fteien Gewerkschaften verwaltet werden, sind überall bestrebt ,unbedingt die Arbeiterintereffen zu vertreten . Die anderen
Vertreter sind , wie überall , so auch bei den Kaffen , nur Söld¬
linge des Unternehmertums , die immer von diesen abhängig
sind . ° Redner verliest zum Beweis dessen den bekannten Bettel¬
brief des Arbeitersekretärs Maier an die Arbeitgeber, bei den
kürzlich stattgefundenen Karlsruher Kasienwahlen. In dem
Brief wird bekanntlich darauf hingewiesen, daß die Arbeitgeber
selber ein Interesse daran haben, daß die „ sozialdemo¬
kratischen" Vertreter nicht gewählt werden und an , deren Stelle' die Vertreter der christlichn 'ati 'onalen Arbeiter treten . Das kann
nur den Sinn haben , daß die christlichen Vertreter
nicht die Interessen der Arbeiter , sondern' die der Unternehmer
vertreten wollen.

Redner bespricht dann in längeren Ausführungen - die von
den Gegnern wieder beliebte Ausschlachtung der Solinger Vor¬
kommnisse gegen die freien Gewerkschaften und die Sozialdemo¬
kratie. Die nun wieder auftauchenden Behauptungen der Geg¬
ner sind im „Volksfteund " schon längst gründlich widerlegt wor¬
den. Wie die Gegcher aber dort zuungunsten der Versicherten
wirtschaften , wo s i e die Herrschaft haben, weist Redner an ver¬
schiedenen Fällen nach. Zum Schluffe wies Redner noch darauf
hin , daß es bei der diesmaligen Wahl , da nach dem Verhältnis¬
wahlsystem gewählt wird , auf jede einzelne Stimme ankommr
und daß eS Pflicht jedes städtischen Arbeiters ist, nicht nur den
Stimmzettel der freien Gewerkschaft abzugeben, sondern auch für
ihn recht eifrig zu agitieren . — Den lehrreichen und interessan¬
ten Ausfiihrungen wurde lebhafter Beifall zuteil .

Fn der Diskussion wurde darauf hingewiesen, 'daß die Ver¬
waltung der städtischen Karlsruher Betriebskraukenkaffe unter
Leitung der Gegner vor 4 Jahren nichts weniger als muster-
giltig war . Sie hatten es glücklich dahin gebracht , dem Rc-
servefond nicht nur nichts mehr zuzuführen , sondern sie sahen
sich gezwungen , ihm noch Gelder zu entnehmen, während die
Kaffe jetzt unter der Leitung der f r e i e n Gewerkschaft in dieser
Beziehung an der Spitze sämtlicher städtischen Betriebskranken,
kaffen marschiert .

Wenn in dem Flugblatt der Gegner behauptet wird, es,
müssen jetzt tüchtige Vertreter in die Kaffe hinein gewählt wer¬
den, so muß demgegenüber gesagt werden, daß jetzt schon
solche in der Kasse waren , die Arbeiter können froh
sein, daß diejenigen , die dieses Flugblatt geschrieben haben, nicht
in der Kaffe vertreten waren . Auch ein christlicher Geweplv-
schaftssekretär Faßbender meldete sich zum Wort , um einen
politischen Vortrag zu halten , er kritisierte nach München-Mad -
bacher Methode die Tätigkeit der Sozialdemokratie bei der Schaf¬
fung der Reichsverstcherungsordnung und verbreitete sich dann
des Langen und Breiten über die Verhältnisse bei der Kölner
Krankenkaffe. Auf die Verhältniffe bei der Karlsruher Kranken- -
kaffe, um die es sich doch ausschließlich bei der bevorstehenden '
Wahl handelt , ließ er sich aber auch nicht mit einem Worte ein. '
Arbeitersekretär Hipp ging mit diesen München-Gladbacheri
Behauptungen gründlich -ins Gericht. Gegenüber den rechne- ^
rischen Aufmachungen derselben, wenn eS nach der Sozialdemo- ,
kratie gegangen wäre , die Arbeiter kolossal hohe Beiträge hätten
zahlen müffen, betonte Hipp, daß , um die Altersgrenze zum Be- '
zug der Altersrente von 70 auf 65 Jahre herunterzusetzen, von
den Arbeitern keinen Pfennig weiterer Beitrag notwendig ge¬
wesen wäre , aber trotzdem wurde die Herabsetzung von den
Freunden des Herrn Faßbender , dem Zentrum , ohne weitere»
abgelehnt . Alle die Behauptungen deS Herrn Faßbender über
die Kölner Krankenkasse, -in der die Christen die Leitung in
Händen haben , jetzt kurzerhand zu prüfen , ist natürlich nicht
möglich , eS ist aber auch nicht nötig , denn die Karlsruher Arbei¬
ter wissen aus den Erfahrungen in ihrer Heimat , daß sie nur v»n
den Vertretern der freie « Gewerkschaften eine wirklich« Vertre¬
tung ihrer Jntereflen zu erwarten habe«. Daß für die Christ¬
lichen und die Gelben in Karlsruhe kein Platz ist, haben sämt¬
liche bis jetzt stattgefunden 'en Wahlen zu den Krankenkassen¬
vertretungen in Karlsruhe bewiesen und daS muß auch die 3LahI
zur Vertretung der städtischen Betriebskrankenkasse beweisen ,
wenn jeder Kollege seine Pflicht tut . d.

Aus dem Gemeindehaushalt der Stadt Karlsruhe .
Wie schon mitgeteilt worden ist , kann nach dem Vor¬

anschlag für 1914 die bisherige Umlage von 37 Pfg . bei -
behalten werden . Die Ursache der g ü n st i g e n G e st a b
aung des Voranschlags liegt darin , daß sich der
Wirtschaftsüberschuß um 242 298 Mk. gegenüber dem Vor¬
jahr vermehrt hat . Auch die Voranschläge der städtischen
Betriebe , wie Gaswerk , Wasserwerk, Elektrizitätswerk,
Straßenbahn , Krankenhaus und Stadtgarten schließen
günstig ab . Die Gesamteinnahmen sind ohne die allge¬
meine Umlag von 6 228 718 Mk. auf 7154478 Mk. das
sind 14,8% , die Gesamtausgaben von 11 176 339 Mk. auf
12 260424 Mk. das sind 9,7 % gestiegen.

In beständigem Wachsen ist Re Ausgabe für Verzin¬
sung und Tilgung der Anlehenskapitalien . Während noch
im Jahre 1913 für die Verzinsung und die normale Til¬
gung 2 799 966 Mk . vorgesehen waren , sind im Voranschlag
1914 für diesen Zweck 3190 525 Mk. angefordert . Wie all-
jährlich ist der Aufwand für die Schulen , und hierunter
insbesondere wieder für die Volksschulen in erhebst ^ .m
Steigen begriffen . Die Ausgaben die Volks» «nd
Mittelschulen betrugen 1913 insgesamt 2 433 644 Mk. un8
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sind für 1914 auf 2 554 593 Mk. veranschlagt. Die neue
Gewerbeschule wird voraussichtlich am 1 . Juli 1914 in
Benützung genommen werden. Gehaltsaufbesserungen,
Errichtung neuer Stellen und die Bewilligung ordentlicher
Zulagen belasten die Gemeindeverwaltung nicht unerheb
lich , für die statt 1 192 976 Mk. jetzt 1298 334 Mk. für 1914
eingestellt wurden .

Wenn auch der Zuwachs an Steuerkapita
lien hinter den Ergebnissen des Vorjahres zurrückbleibt
so ist doch immerhin ihre Steigerung eine erfreuliche zu
nennen. Gestiegen sind die Liegenschaftssteuerwerte von
426 Millionen auf 434 Millionen , die Steuerwerte des
Betriebsvermögens von 216 auf 223 Millionen , die Steuer
werte des Kapitalvermögens von 615 auf 617 Millionen
während die Einkommenssteuersätze im kapitalisierten
Betrage eine Steigerung von 462 auf 486 Millionen Mark
erfahren haben.

* Das Alte stürzt . Letzte Woche ist mit dem Abbruch des
, lten Mühkburgertor -Bahnhofs begonnen worden. . In kurzer
f ’.eit wird der 32 Jahre dem öffentlichen Verkehr dienende Bau
verschwunden sein und damit wieder ein Stückchen Entwick¬
lungsgeschichte der Sta -dt . Der frühere Offensandt -Berckholtzsche
-Karten am Karlstor ist nun völlig ausgebaut , an den noch im
0au befindlichen Villen ist dieser Tage das letzte Gerüst ent
lernt worden. Der neue Karlstorpllch zeigt sich infolgedessen
.' .un in seiner künftigen Gestalt.

Aus dem Stadtgarten . Die Fütterung der Seel ö w e n
I .ndet bis auf weiteres vormittags 11 Uhr und nachmittags
j Uhr statt .

* Messerstecherei . Gestern früh 2 .20 Uhr wurde ein Vul
laniseur und ein Chauffeur , beide hier wohnhaft , auf der Kaiser
straße bei der Waldstraße von einem Taglöhner durch Messer
stiche schwer verletzt. Der Vulkaniseur erhielt einen Stich in die
techte Brustseite , welcher die Lunge verletzte; bei ihm besteht
Lebensgefahr. Die beiden Verletzten wurden nach dem städl.
Krankenhaus verbracht. Der Täter ist verhaftet .

* Eine Ansammlung von ca. 200 Personen entstand gestern
crüh 12.30 Uhr auf der Kaiferstrahe bei der Adlerstraße dadurch,'ah nach einem Wortwechsel zwischen mehreren Unteroffizieren
lind Zivilisten in einer Wirtschaft der Kaiferstrahe die Unter
Offiziere beim Verlaffen des Lokals von den übrigen Gästen ver
folgt wurden . Die Menschenmenge nahm gegen die Unteroffi-
siere eine drohende Haltung an . Durch das Einschreiten
polizoi wurden jedoch Ausschreitungen verhütet .

Veranstaltungen .
* Im Kolosseum beginnt heute Montag den 16 . März ein

vollständig neues Programm , die einzelnen Nummern sind aus
kein heutigen Inserat ersichtlich

* Residenztheater . Ein ausgewähltes Programm mit zwei
iröheren Premieren gelangt für die nächsten Tage zur Vorfüh¬
rung. Die sensationelle Vauernkomödie „Eine Nacht in Berlin "
.st ein Schlager voller heiterster Szenen und das dramatische
Lebensbild „ Frida " von Treumann -Larsen wirkt durch seine
Natürliche Darstellung . Außer diesen Erstaufführungen werden
koch eine Reihe interessante und wissenschaftliche Films gezeigt.

Neues vom Tuge.
Scheußliche Hinrichtung .

Straßburg , 13. März . In Metz wurde heute vormittag
der wegen Mordes und Totschlags zum Tode verurteilte 28jäh-
rige Johann Berresheim hingerichtet . Dabei spielte sich
eine in einer Zeitung kaum wiederzugebende Szene ab. Die
Hinrichtung wurde mit einer neuen Guillotine auSgeführt , die
erst einmal — bei der Hinrichtung des Raubmörders Adolf
Mülhausen — in Tätigkeit getreten war . Als daS Messer nie¬
derfuhr , schlug es zwar die Wirbelsäule des Berresheim durch,
jedoch fiel der Kopf nicht herunter , sondern blieb an einigen
Fleischteilen hängen , so daß der Körper des Hingerichteten nicht
entfernt werden konnte. Einer der Gehilfen des Scharfrichters
zog darauf sein Taschenmesser und schnitt damit die Fleisch¬
teile, die den Kopf festhielten, durch

Kirchenbraud.
Neuß, 14. Mürz . Seit Heerte morgien 6 Uhr steht das ehr

ŵürdige .Baudenkmal von Neuß, das Münster , in Flammen .
Feuerwehr von Neuß, sowie Löschzüge von Düsseldorf sind

an den Löscharbeite « beteiligt . Die Kölner Feuerwehr isst eben
falls alarmiert worden. Das Holzdach des Turmes ist bereits
noch innen gestürzt und hat die wunderbare Orgel zerstört . Wie
von Anderer Seite gemeldet wird, ist der Brand durch Kurz¬
schluß im Läutewerk entstanden !,

Nrntz, 14. März . Den Bemühungen der vereinigten Feuer¬
wehren ist es nach großen Anstrengungen gelungen , das kostbare
Mittelschiff, das schon Feuer gefangen hatte , vorläufig zu ressten.
Gegen 8 Uhr stürzten die 5 schweren Glocken unter großem Ge¬
töse ür den Turm . Nach kurzer Zeit folgte dann das schwere
Glockengebälk . Dafs Mittelschiff enthält kostbare Galerien mit
kostbaren Schnitzereien.

Neuß, 14. März . Um 9%l Uhr war der Glockenturm des
Münsters aussebvannt . Die Feuerwehr von Köln war bereits
eine halbe Stunde nach der Alarmierung mit einem elektro -
moviilen Löschgnge auf der Brandstätte erngetroffsen . Der Scha¬
den wird auf 200660 DA. geschätzt.

Erplosionsunglück.
Harburg , 14 . März . Eine schwere Explosion ereignete sich

heute in der Thörlschen Oelscebrik in der Stearindestillativn ,
wo ein mit Stea -rin gefüllter Kessel mit lautem Knall explo¬
dierte . Hierbei enfftand ein Feuer , das aber bald gelöscht wer¬
den konnte. Ein Arbeiter wurde so schwer verbrannt , dah an
seinem Auskommengezweifelt wird . Ein anderer erlitt leichtere
Brandwunden .

Kriegsigerichtsver Handlung.
Dtetz, 14. März . Mm 20 . und 21 . März wirb vor dem Kriegs¬

gericht gegen den Leutnant Lavalette verhandelt werden, der in
hem bekannten Duell den Leutnant Haage erschoß.

Flucht eines Gefangenen .
Kassel, 14. März . Eine auffegende Szene spielte sich im

Gerichtsgebände ab . Der Schreiner Hermann Aemerisch , der m
Gemeinschaft mit mehreren Komplizen eine Anzahl Einbrüche
verübt hatte , sollte von der Verhandlung in seine Zelle zurück-
tzebracht werden . Es gelang ihm, seinem Wärter zu entlaufen
und auf die Straße zu flüchten. Trotz der sofort aufgenomme¬
nen Verfolgung durch mehrere Gefängnisbeamte , ist der Ver-
jbrecher entkommen.

Tötlicher Fliegorabsturz .
Königsberg i. Pr ., 14. März . Heute früh stürzte auf dem

hiesigen Flugplatz Leutnant de Lesser vom Infanterieregiment
j178, der zur Ausbildung abkommandiert war - beim Landen ad
Und war sofort tot.

Ein Adventist verurteilt .
Paris , 14. März . Ein junger Soldat vom 84 . Infanterie¬

regiment hatte sich gestern vor dem Kriegsgericht in Eperney
izu verantworten , weil er sich als Adventist weigerte , am Sams -
stag Dienst zu tun . Er wurde zu drei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . .

Große Menschenopfer.
Jekaterinodar , 14 . März . Die Provinz Kuban ist von einem

furchtbaren Orkan heimgrsucht worden. Das Asowsche Meer
stieg um 3 Meter unid überschwemmte die Orte Stanitza und
Atschujewskafa, wo mehr als 1000 Menschen ums Leben kamen.
In Aasenskaja ertranken 150 Persönen . Auf der am schwarze «
Meer entlang führenden Eisenbahn würben Wagen und Loko¬
motiven durch die Fluten Ningeworffn. In AtschujewSIafastürz¬
ten 380 Gebäude ein.

Jekaterinodar , 14. März . Die Küste des Asowschen Meeres
in der Nähe des Kosakendorfes Achthrskaja im Gebiete des Ku¬
ban ist infolge eines Orkans durch eine Hochflut überschwemmt
worden. 200 am Ufer des Meeres schlafende Arbeiter wurden
fortgespült und sind ertrunken . Viele Arbeiteranstedlungen
wurden überschwemmt. In der Stadt Temrjuk wurde ein
Zementdamm durch das Wasser zerstört. Ein großer Teil der
Stadt wurde überschwemmt. Mehrere Personen kamen um.

Groznih ( Ciskaukasien) , 14. März . Um 1 Uhr namittags
brauste ein gewaltiger Orkan über die Stadt . Der Himmel
war mit rötlichen Wolken bedeckt und die zunehmende Finster¬
nis erreichte einen Grad , der einer totalen Sonnenfinsternis
gleichkam .

Jekaterinodar , 16 . März . Infolge eines Orkans in der
Provinz Kuban haben die Wellen des Asowschen Meeres , die
vom Sturme 30 Mter aufgewühlt wurden , die Orte Stanitza
und Aschthrskaja überschwemmt. Ueber tausend Personen sind
dabei umgekommen. In dem Orte Atschnjweskajahat die Ueber-
schwemmung 60 Opfer gefordert . In einem benachbarten Orte
wurden 386 Gebäude von den Wellen fortgespült.

Tiflis , 16. März . Heute war hier in der Stadt und Um¬
gebung eine interessante Erscheinung zu beobachten . Seit dem
ffühen Morgen war der Himmel mit schmutziggelben Wolken
bedeckt und bei starkem Nebel fiel nasser, mit Schmutz vermisch¬
ter Schnee. Diese Erscheinung wird auf den Orkan an der
transkaukasischen Bahn znrückgeführt, der solche Staubsäulen
aufgewirbelt hat , dah die auf den Bahnhöfen und Bahnlinien
angehäuften Staubmassen den Bahnverkehr behinderten . In
Temir Chan Schura wütete der Sturm 16 Stunden lang . Die
Stadt war mit einer Staubschicht bedeckt und die Luft so voll
Staub , daß um 3 Uhr nachmittags Dunkelheit herrschte. In
Schemacha ging unter ähnlichen Erscheinungen wie in Tiflis
ein schmutziggelber Regen nieder und die Lust roch nach Rauch

Letzte Nachrichten.
Die Ausländer und der Wehrbeitrag .

Köln, 14. März . Die Kölnische Ztg . meldet aus Ber
lin : Das in einigen Blättern angekündigte Vorgehen der
ausländischen Diplomaten gegen die Heranziehung ihrer
Landesanghörigen zum deutschen Wehrbeitrag ist noch
nicht erfolgt . Es erscheint auch zweifelhaft, ob es zu dip
somatischen Anträgen aus Befreiung der im deutschen
Reiche lebenden Ausländer vom Wehrbeitrag kommen wird
Möglich ist, daß unter den in Berlin beglaubigten Dip
iomaten eine Erörterung darüber stattgefunden hat oder
noch stattfindende politische Schritte auf Befreiung der
Ausländer einen Erfolg versprechen dürften . Schwerlich
ist der deutsche Wehrbeitrag als eine Kriegssteuer aufzu'
assen, von der Ausländer auf Grund von Verträgen ver
chont bleiben. Denn als Kriegssteuer kann nur eine

Steuer gelten, die im Zusammenhänge mit einem bereits
ausgebrochenen oder bevorstehenden Kriege erhoben wird
Das trifft aber beim Wehrbeitrag nicht zu . Der Wehrbei
trag ist auch keine Ausnahmesteuer in dem Sinne , daß er
die im deutschen Reiche wohnenden Fremden in schärferer
Weise trifft als die Inländer .

BraunschweigischerGesandter.
Berlin , 14 . März . Der braunschweigische Landtag

nahm einer Mitteilung des B . T . zufolge heute ohne lärv
gere Debatte die Wiedererrichtung einer braunschweigischen
Gesandtschaft in Berlin an .

Ei» belgischer Flottenbau .
Brüssel, 16. März . Mehrere hiesige Zeitungen hatten

iürzlich angekündigt , daß die Schaffung einer belgischen
Flotte an maßgebender Stelle in Erwägung gezoger
würde . Auf eine in der Kammer an die Regierung ge
richtete Anfrage in dieser Angelegenheit erwiderte Mi
nisterpräsident von Broqueville :

„Meiner Ansicht nach ist die Schaffung einer belgischen
Flotte weder für die Verteidigung der Küste noch für die
der Flüsse gerechtfertigt, ebensowenig für die Aufrechterl
Haltung der Beziehungen Belgiens zu seiner Kolonie. Ei
würde ein schwerer Fehler und ein kostspieliger Luxus sein ,
!ias Land zum Bau einer Flotte zu treiben.

Aussperrung .
Paris , 16. März . Wie aus Cambray gemeldet wird ,

haben die Spitzen -Fabriken von Caudry beschlossen , die
von ihnen schon vor einiger Zeit angedrohte Aussperrung
i >er Arbeiter von heute ab in Kraft treten zu lassen . 6—7000
Arbeiter und Arbeiterinnen werden von dieser Aussperl
rung betroffen.

Protest gegen die Getreidezölle.
Helsiugfors , 15. März . Heute vormittag hat hier eine

ozialdemokratische Protestversammlung gegen die geplan
ten Getreidezölle stattgesunden, an der sich etwa 40 000
Sozialdemokraten mit Fahnen und Musik beteiligtem
Nachdem von 4Tribünen Reden gehalten wurden , zog die
Menge durch die Hauptstraßen zum Volkshause, wo sie sich
zerstreute. Aehnliche Versammlungen haben auch in an-
deren Städten und kleineren Orten Finnlands stattgefun¬
den .

Russisches.
Petersburg , 14. März . Das hiesige Strafgericht ver-

urteite den 70 jährigen Prrofessor der Petersburger Uni¬
versität Baoudouin de Courtenay , einen Polen , der den
Rang eines Wirklichen Staatsrats besitzt , wegen einer im
Jahre 1907 veröffentlichten Broschüre , in der er die Not¬
wendigkeit darlegt , das russische Reich förderativ zu glie¬
dern , zuzweiJahren Festung .

Russische Heeresvorlage.
Petersburg , 14. März . Die „Nowoje Wremja " meldet:

Heute abend findet im Palast der Reichsdnma eine geheime
Sitzung statt, zu der 65 Abgeordnete der Parteien von der
Rechten bis zu den Kadetten einschließlich eingeladen sind
und an der der Ministerrat teilnehmen wird . Der Minister
des Auswärtigen , Sasonow und der Kriegsminister , Su -
chomlinow , werden über die Fragen der auswärtigen Po - !
litik und der Landesverteidigung im Hinblick nttf dir grossen j
Forderungen der Heeresvorlage sprechen.

Bergarbeiterstreik.
London, 14. März . Die Bergarbeiter , von denen

streiken , habe » heute 3 große Versammlungen in
ham abgehalten. Es wurden Resolutionen angeuo
die mit Befriedigung zur Kenntnis nehmen, daß auch zrden Gruben von Iorkshire in der nächsten Woche
rungen überreicht werden sollen , in denen ein Loh
mum verlangt und der Entschluß ausgedrückt werde»
fest zu bleiben, bis der Sieg gesichert sei.

Britischer Arbeiterkongreß.
London, 14 . März . Das gemeinschaftliche Komit»der drei Zentralkörperschaften der britischen Arbeiterbetve.

gung beschloß gestern, auf den 7. April einen allgemeine»Arbeiterkongreß einzuberufen . Der in London tagoS
Kongreß wird sich mit der südafrikanischen Arbeiterfrage
befassen und weitere Schritte zur Unterstützung der sj§ .
afrikanischen Arbeiter beschließen . Man hat hier eim»24 stündigen Streik , sowie einen Boykott aller südafrikanj.
schen Waren vorgeschlagen . Das gemeinschaftliche Könnt»
istzder Ansicht, daß zwei Vertreter nach Süd -Afrika gesandtwerden sollen , hie die Forderungen der organisierten Ar.beiter Groß -Britanniens der südafrikanischen Regieruno
unterbreiten . 41

Arbeitslosend emonstration. tiss
London, 14. März . In Dublin kam es gestern abr»d

zu einem Zusammenstoß zwischen einem Zug Arbeitslos«und der Polizei . Die Arbeitslosen wurden geführt vo»dem Sühne des Verteidigers von Ladysmith , Hauptma »
White, der im Burenkrieg mit Auszeichnung gedient hatte.White wurde wegen tätlichen Angriffs auf Polizeibeamte
verhaftet.

Vereinsrnrelger .
Karlsruhe '. (Freie Turnerschaft , Abteilung Mühlburg .

'
) Die« »

tag abend halb 10 Uhr Versammlung im „ Rheinkanal '
Wegen wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges Erscheine»
auch der passiven Mitglieder notwendig. 7923

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute abend 8 Uhr Z».
sanunenkunft aus besonderem Anlaß bei Mitglied Bloch
zur „S ch r u m p e l". Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inseraten
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Alasserstand des Rheins «
16 . März.

Schusterinsel 2.90 m, gef . 5 cm, Kehl 3.78 m , gef. 9 e».laxau 6.02 m, gef. 8 cm , Mannh etm 6.34 m, gef. 60 cm.

Geschäftliches .
Frankfurt a. M . Eines internationalen Rufes erfreuen sich

die Frankfurter Pferdequsstelhnngje >n und die
mit diesen verbundenen Märkte und Pferdelotterien , die alljähr¬
lich im Frühjahr und Herbst stattfinden . Belgien , Frankreich
und besonders die Schweiz haben Pserdematerial zu dem am,
8. April abzuhaltenden Markte angemeldet . Am gleichen Tage
findet die Ziehung der mit der Pferdeausstellung verbundenen
96 . Lotterie statt . Auf die durch den landwirtschaftlichenVerein
in Frankfurt a . M . zur Ausgabe gelangenden Pferüelose entfal¬
len sieben komplett bespannte Equipagen , darunter ein geschmack¬
voller Mererzug , im ganzen über 60 Pferde und andere Ge¬
brauchsgegenstände im Werte von 64 000 Mark . Seit über fünf
Jahrzehnten werden die Frankfurter Pferdelose ausgespielt un»

'
dürsten ihrer allgemeinen Beliebtheit wegen bald ausverkaufi
sein .

Alls. OMkMe«Irch KmM
Die Wahlen zum Ausschuß ber
Allg . OrtskrankenkaffeBrnchstck
betreffend.

Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntnis , daß die
eingegangenen Wahlvorschläge von heute ab zur Einsicht ,
der Wahlberechtigten während der ordentlichen Geschäfts
tunden auf der Kasienverwaltung aufliegen.

Bruchsal , den 14 . März 1914 . 79«
Der Vorstand der Allgemeine » Ortskrankenkaffe

Bruchsal .
F . Holoch , Vorsitzender . _

Lehrlings -Vermittlung.
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich aus kommend «

Ostern eine größere Anzahl
Lehrlinge und Lehrmädchen aller

Berussarten
vormerken lasten.

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden . Geschäft »
inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter >
Angabe, ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung I* /
besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschäftsstunde»
(vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr) völtz
kostenlos ‘

Zur Beratung in der Berufswahl finden jede« Die»*'
tag und Freitag abends vo » 6 biS 7 Uhr befoiwett
Beratungsstunden Satt . Wir lade » Elter » und D »
Münder zur regen Benützung ein .

StSM. Arbeitsamt (Hrbeitsnacbweisstelle).
Ziihriugerstratze 10« . • *

Männliche Abteilung Tel . 629 . Weibliche Abteiluna Tel . 9» .

Cafe Bauer
Heute Abend

Eröfinnngskonzert
der 79»

Künstler- Kapelle Freiherr von Priel.
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Bekanntmachung.
- Heeren Mitglieder de« Bürgerausschusses beehre ich mit)
. inet öffentlichen Versammlung auf

* ^jtkisiag den 24 . März 1914 , nachmittag- S Uhr,
&tn großen RatbauSsaal ergebenst einzuladen .

Tagesordnung :
1 Erweiterung des Gasrohrnetzes . (Vorlage 13 . )
o
'

-Instandsetzung des Rathauses . (Vorlage 14.)
g Erweiterung des Schulhauses im Stadtteil Daxlanden .'

(Vorlage 1b. )
. Krlstillung der Sudendstraße zwischen Boeckh - und Brauer'

straße . ( Vorlage 16 .)
5 Dienstverträge mit städtischen Beamten gemäß § 22 Ab'

satz i der Dienst » und Gehaltsordnung und Ergänzung
des Gehaltstarifs . (Vorlage 17.)

6. Dienstvertrag mit dem H . Bürgermeister . (Vorlage 18.
i Versorgung des Stadtteils Rüppurr und der Gartenstadt'

mit elektrischer Energie . ( Vorlage 19.)
8, Errichtung einer Schwimmanstalt mit Luft» und Sonnen

bad beim städtischen Elektrizitätswerk am Rheinhafen
(Vorlage 20.)

9, Herstellung der Hirichstraße zwischen Graf Rhena - und
Schnetzler-Straße . ( Vorlage 21 .)

10 . Verkauf des Grundstücks L . B . N . 14810 » , Ecke DurmerS'
heimer und Elsäßer Straße . (Vorlage 22.)

11 . Umgestaltung der Straßen und des Festplatzes beim neuen'
Konzertgebäude und der Ausstellungshalle . (Vorlage 23 . i

12. Aenderung der Arbeits - und Lohnordnung für di « Arbeiter
der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe . (Vorlage 24.)

13. Verbescheidung der städtischen Rechnungen vom Jahre
1910. (Vorlage 2b .)

Karlsruhe , den 12. März 1914. 7913
Der Oberbürgermeister.

S i e g r i st . Lacher .

Rarlsvirhe .
Ucrmktuttg einer Cafe * Restaurants am Stadt
Men gegenüber dem neuen stauptbabnbof.

Das im Bau begriffene städtische

= i£afe *licftmu ,aitt =
« Hinüber dem neuen Hauptbahnhof nächst dem Eingang zum
Dadtgarten ist zu vermieten . ES wird auf 1. Oktober 1914
kertiggestellt sein.

Da» Wirtschaftsgebäude enthält : im Erdgeschoß zwei große
KrtMstsräume mit Terraffe und , daran anstoßend , einem
potzen Wirtschaftsgarten mit Gartenschenke , im Zwischengeschoß
Setriebsräume, im I. Obergeschoß zwei Säle ( Cafs -Restaurant ),
ein Billard-Abteil und Veranda , im Dachgeschoß Wohnräume für
de» Wirt und sein Personal .

Der Entwurf des Mietvertrags samt Erläuterungen und
Lg «>länen kann bei unserem Hauptsekretariat eingesehen werden
nnd ist von diesem gegen Einsendung von b0 Pfg . Schreib - und
LrriendungSgebühren zu beziehen .

Angebote mit Angaben über die persönlichen Verhältnisse des
Bewerbers sind verschlossen und mit der Aufschrift : . Vermietung
be« Eafs-RestaurantS am Stadtgarten ' versehen , bis zum
l . April ds . IS .» vormittags 10 Uhr » bei unS einzureichen .

Karlsruhe , den 12. Februar 1914.
Der Stadtrat :

7337 _ Siegrist . Lacher .

E«rr« und St *si »«bez,»g.
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

er bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . April (Umzugstermin) bei uns einlaufen,
in» In teresse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint , daß Anträge auf AenderuMen
der Gasleitungen , Aufstellung » Entfernung oder Ever -
»ahme von Gasmessern » Gasautomaten und Elektri -
jmitszählernmöglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
der k°em Wohnungswechsel , bei uns eingereicht werden .
« träge auf Aenderung von elektrischen Installationen
^ schließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh-

an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -
. gerichtet werden.
Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald

5* möglich davon überzeugen , ob in den zu beziehenden
Awmien die Gaseinrichtungen, bezw . elektrischen Ein-" »"gen , so getroffen sind, daß der erforderliche Gas »

®, Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
-erstellt werden kann.

» kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der« «Messer der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
? *MestelIt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas -

ers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor-
— sind. Da diese Arbeiten unabhängig von der

Stellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser» jetzt
ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies-

-lMe Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der

. ffer, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 7918
. Las- . Wasser - und Elektrizitätswerke.
meine SriskrankenW
Rastatt -Stadt .

'/A Dienstag, den 24 . März 1S14 , abends
** "hr findet im kleinen Kronensaale hier eine

Ausschuß-Sitzung
Voartt

" nUr F^ "uar d . I . gewählten Vertreter
^ ^ t höflichst eingeladen werden , weil nach neuem
H ?

1 ®^un3en nicht mehr öffentlich sind .
, Tages -Ordnnng : .
l Ly Vorstands - Mitglieder für die Versicherten.

Arbeitgeber ist keine Wahlhandlung vorzu-
weil nur 1 gültiger Wahlvorschlag eingereicht

als gewählt gelten.dessen Bewerber
bnung ).
statt , den 14 . März 1914.

Der 1 . Vorsitzende
Wilh . Vetter .

(§ 10 der
7917

Eingang sämtlicher Neuheiten

Frühjahr und Sommer
in

Damen -

,
Mädchen - u . Kinderhüten

zeige hiermit an .

S
.

Rosenbusch
Kaiserstrasse 137.

Kür Modistinnen en gros =Lager .

7908

Montag Dienstag Mittwoch

Gebisse
alte und zerbrochene , werden ,
zu den höchsten Preisen nur
Dienstag , den 17. März vo>?
10 - 5 Uhr gekauft in Karls -'
ruhe , Wiener Hof » Fasa -
nenstr . 6,1 . St . Zimmer 6.

BN . Zahle per Stück bis
7 Mark . 7912

Gardinen
Dekorationen

Decken

Die neu renovierte

Schwimmhalle
ist ab Dienstag , 17 . März wieder geöffnet .

Friedrichshad
7919

KaiferffraBe
Kr. 136.

Kivder-Klappstöhlchen
. llig zu verkaufen . Rank ,
strane 24 . 1. Stock rechts .

HHtielandtstr . 14 ist sofort
ein möbl . Zimmer mit

2 Betten zu vermieten . Preis ein
Bett Mk. 2.50 in der Woche . 70011

SDortraagen g £ !&£
tadellos erhalt ., billig zu verkauf .
Karl Willielmstr. 40 . S. St. r.

2 Hmitreffer, Pferde
u. viele kleinere Gewinne kamen
aus der Sinsheimer Lotterie in
meine Kollekte, empfehle deshalb
vorzüglich Donaneschinger
ä 1 .20, Eisenacher, Invaliden u.
Franfkurter i 1 .— . bei 10 St .
1 Freilos , so lange wie möglich,
Rothenburger k 8.—, nur noch
einige vorrätig . 7920

Carl Götz
Hebelstr . 14/15 , b. Rathaus

Ailfgebotsverfahrell.
Herr Kaufmann Emil Moritz

hier , Waldstraße Nr . 64, hot
den Antrag gestellt, den Pfand¬
schein (Darlehens - und Faust¬
pfandvertrag ) Nr . 108, ausgestellt
am 28 . Oktober 1918 über einen
4 % unverl . Rheinischen Hypo¬
theken < Pfandbrief von 1902
Ser . 91 Lit . 17. 7934 mit 200 Mk
nebst Zinsscheinen und Erneue
rungsschein und belieben mil
100 Mk., für kraftlos zu er¬
klären .

Auf Grund des § 48 unserer
Satzungen fordern wir hiermit
den Inhaber des genannten
Pfandscheins auf , solchen inner¬
halb eines Monat », von der er¬
folgten Einrückung an gerechnet ,
bei uns vorzulegen , widrigen¬
falls die KrostloSerklärung er¬
folgen wird . 7885

Karlsruhe , den 12. März 1914.
Stadt . Spar - und Pfandleih -

kaffe ._
ckLtebhardstr . « 8 , 1. St ., ist
' Sf sofort ein möbl . Zimmer
an 1 od . 2 Arbeit , bill . zu verni .
ckLLoethestr . 18 , 4. St . ist
w ein möbl. Zimmer sofort
an einen anständ . Arb . zuverm .

HHMHorgenstrahe 28 , 2. Stock,
« S- l ist schön möbl . Zimmer
sofort oder später zu vermieten .

2fitz . ,v«rstellb .,
m . Gummireif .

u. Nickel gestell für10Mk .zu verkauf.
Seubertstraste 13 » 4 . Stock.

(Ananas
loOStüä

10.00 Mk. zu
verkaufen . Gröyingen (Neubau
hinterm „ Löwen "

) .

Lrdbettsehiillge ^
1 .50 Mk.. 1000 St . 10.0

schöner, mit Hütte und
Brunnen , Nähe d. Eisen-

lohrstraße , zu verpachten .
Bannwaldallee 26 , 2. St . r .
7000 Plüsch . « . Stoff -Diwan
sowie gebr . Kanapee billig zu
verk. RÜVvurrcrstr . ÄS M . r ..
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Konfirmanden- and

Kommunihanlen - flnzOBB

Unsere Hauptqualitäten :
Grösse 10 11 12 38 40 42 43 86

Art. B. schwarz
einreihig . Cheviot - Anzug

Art . C. schwarz
einreihiger Kammgarn -

Anzug , solide Qualität

Art E. blau
zweireihiger Cheviot-

Anzug

Art F. blau
zweireihiger Anzug , aus

reinwollenem Cheviot

Art. E. marengo
zweireihiger Anzug

Art . G. blau
zweireihiger Anzug , rein¬

wollener Cheviot

15.75

19.50

26.75

30.00

34. 00

16.75

20.50

28.00

31.50

28 .75 28 .00

17.75

21.50

29 .2530.50

33.00

29.25

35 .5040.50

18.75

22.50

34.50

41.50

19.75

23.50 24.50 25 .50 26.50

32.00

36.00

43.00

20.75

33.50 35.00

30 .5032.00335035 .00

21.75

36.50

37.50 39 .00 40.50

44.5046.0047.50

22.75

Spiegel & Wels
Spezial -Abteilung für Knaben - und Jünglings -Bekleidung

Kaiserstr . 74 , neben unserem Hauptgeschäft.

DkllHer Hchdlbeiter-DellM
Zahlstelle Karlsruhe.

An unsere Mitglieder !
Die Wahlen der Delegierten zum Verbandstag in Dres¬

den und zum Gewerkschaftskongreß in München finden in
Karlsruhe r am Montag , den » 6 . März von « —8 Uhr , in
toldenden Lokalen ,statt :

„Drachen " , Karl Wilhelmstrabe 10,
„ Wacht am Rhein " , Gartenstrabe 2,
„ Palme " , Lesfingstratze 40 und
„ Kühler Krug " . 7840
Am Samstag » de» 21 . März von 8 —7 Uhr » in Rastatt

im „ Rappen " und in Durmersheim in der „Krone " .
Mitgliedsbuch gilt als Legitimation und ist dasselbe unbe¬

dingt mikzubringen. Die Ortsverwattung .
Waldstr . 16/18. ColOSSOfWl . Telephon 1938 .

ei| ag. Künstler-Personal für das Variete -Programm 1. 16 . bis Inkl . 31 . März
Zuidersee Sisters .

Holländische Nachtigallen .
Chas Heyn Comp., Cornett -

und Xylophon -Quartett .
in ihrem Original Flug -Akt .

Hans Blädel , Humorist
Lichtspiele .
Stets das Neueste.

Hallwari Bros.
Akrobaten auf Stelzen .

Max Jenss , Imitator.
DE BRUN TRIO
6BStif Bleckwenn u. Miss Glaire

•7910 Kunstradfahrer .

Les Senhors , Equilibristen
' Kasseneröffnung 7 ühr . Anfang 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr .

MndniiersleigttW.
Am Mittwoch , 18 . März ,IS 14 , vorm , von S Uhr «.

nachmittags von 2 Uhr an »
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr. 14 597 bis mit Nr. 16999
gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschloffen. 7448

Karlsruhe . 7. März 1914.
Städt . Pfandleihkasse .

Größere Posten bessere

sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr. 138
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser- und Kreuzstratze .
Eingang be- der kleinen Kircüe.

März - R eklame V erkauf!

Blusen
,

Wäsche

Schürzen
zu enorm billigen Preisen.

Geschwister 7916

KNOPF

BSldtDZ-

Theater
KARLSRUHE

Ufaldsfr. SO
Premiferß-Programm
Nur Montag den 16 . u .
Dienstag denl 7 . März:

Mit Erstaafführongsrecht !
Treumann - Larsen

Frida f
Gin dramatisches Lebens¬

bild in 4 Akten.

Das Hobelliatf
vorgetragen von Alex
Girardi . — Tonbild.

Einzug des Fürsten
Wilhelm von Alba¬
nien in Durazzo .

; MitErstaufflllinmgsreclifi '

Eine sensationelle
Bauemkomödie in

2 Akten.
8 Ein Schlager voll
O heiterster Szenen ! {oooooooooooooooe

Stäeff .

4pbe itsa^
(öejuctji :

Herrschafts -Köchinnen »
Mädchen , die gut bürgerlich

kochen können ,
Mädchen für alle Hausarbeit

und zum Anlernen,
Zimmermädchen , 7634
Küchenmädchen für Wirtschaft .

Städt. UrbeitsaiM
sweibl. Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . ISS Tel . S4S .

Meter- ». Kummn Karlsruhe
E. G. m. b. H.

Am SamStag , den 28 . März , abends 8 Uhr findet iw
Hotel „ Nowack " unsere

MM. ©eneroloerfommlutti
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Bericht des Vorstandes mit Vorlage der Bilanz, Gewinn,
und Verlust-Rechnung (diese kann in unseren Geschäft »-
räumen eingesehen und in Empfang genommen werde») ;2. Bericht des Aufsichtsrats mit Antrag auf Entlastung de »
Vorstandes und AufsichtSratS ;

3. Vorschlag zur Verteilung des Reingewinnes;4. Wahl von 7 AufsichlsratSmitgliedern;
■6. Ausschluß säumiger Mitglieder ;
5. Behandlung etwaiger Anträge (solche müssen bis Montagden 23. März beim Vorstand eingereicht sein). .
Karlsruhe , den 14. März 1914. 7»M

Der Vorstand .
SDtr Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Ausweis gestattet

KmmiÄnlci - mb
SlAfikiiMitii-Siitsel

sowie

Herren-, Damen- und Kinder - SW
in nur solider Ausführung in allernenesten Formen Set
großer Auswahl kaufen Sie billig bei 7567

DtuMcner,
Auktions - und Schuh-Geschäft ,

Rüvpurrerstraße 20 . Telephon 8Ü .

Linoleum
in allen Preislagen

Linoleum-Läufer
Linoleum-Teppiche

erhalten Sie
äußerst preiswert im

Kaufhaus Zapf
Zell a . H.

Bcfanntmad ’uttg.
Das städtische Erholungsheim ans der FriedriM '

höhe in Baden - Baden soll am IS . März ds. 3 *-
wieder eröffet werden.

In dem Erholungsheim finden solche in Karlsruhe wohnende n
und soweit Platz vorhanden ist auch auswärt - wohnenden
weiblichen Personen Aufnahme, die , .

1 . wenn auch noch krank , doch nicht mehr bettlägerig
keiner regelmäbigen ärztlichen Behandlung mehr bedürfen , » er
zur Genesung Ruhe, kräftige Lust, Sonne und gute Verpflegen «
notwendig haben ; ausgenommen sind solche , die an einer an¬
steckenden Krankheit, Tuberkulose oder Geisteskrankheit leid«U

2. durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen ErmudmS
Zustände haben und des AuSruhens und der Erholung bedürfen

3. körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung «
Körpers bedürfen.

ES werden Frauen und Mädchen aller Stände aufgenomn^
die di? Kosten entweder selbst bestreiten loder aus irgend
Kasse oder einem Fonds erhalten . Die Taxe beträgt fW
Karlsruhe wohnende Personen 2.50 vH, für Auswärtige » -
für den Tag . „ -« kämi

Gesuche um Aufnahme sind bei der Direttion des
Krankenhauses hier vorzubringen.

Karlsruhe , den 7. März 1914.
Die Krankenhauskommisfioir:

Dr . Horst mann . ^
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.
Damrnkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 3971
Wilhelm Schwab

Durlachrrstraffc 8 !i .

2 schöne Haarmatratzen
pol. Chiffonnier, 1 hochh^
I Halbfranz. Bett, versä
Federbetten, 1 guter Hero,,^_billig abzugeben . a M
1' „ >>wi « -Will,elmstr . 1 »-^
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